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Grußwort der Geschäftsführung

Kerngeschäft der Firma HEINZ GmbH. bifa untersuchte 
deren Entsorgungswege und -strukturen und zeigte in 
einer Umweltbroschüre Wege einer ökoeffi zienten Rück-
führung der Wertstoffe auf. Mithilfe von Recyclingan-
lagen kann sich Abfall in einen kostbaren Rohstoff ver-
wandeln. Die Mitglieder des neu gegründeten Netzwerks 
Recycling Technologies Bayern beschäftigen sich mit 
der Entwicklung von Recyclinganlagen, bifa hat das Ma-
nagement der Dachmarke übernommen.

Wie schön, dass ausgerechnet das Jubiläumsjahr insge-
samt eines der erfolgreichsten Jahre für bifa überhaupt 
war.

Abschließend bedanke ich mich bei unseren Auftragge-
bern und Partnern für das entgegengebrachte Vertrauen 
und freue mich auf eine erfolgversprechende Zusammen-
arbeit. Ausdrücklich bedanke ich mich bei allen Mitarbei-
terinnen und Mitarbeitern, die mit ihrem vollen Einsatz 
zum Erfolg beitrugen.

Ich wünsche Ihnen eine interessante Lektüre!

Grußwort

Sehr geehrte Leserinnen und Leser,
liebe Partner und Kunden,

das Jahr 2011 war ein ganz besonderes in der Geschichte 
des bifa Umweltinstituts, denn in diesem Jahr durften 
wir unseren 20. Geburtstag begehen! 

So ein Jubiläum musste gefeiert werden, und daher ha-
ben wir pünktlich zum Festakt am 5. Oktober 2011 das 
bifa-Technikum in eine „Eventarena“ umgebaut. Rund 
300 Gäste folgten unserer Einladung und nahmen am 
Programm – bestehend aus interessanten Vorträgen, 
spontanen Improtheatereinlagen und musikalischer Un-
terhaltung – teil. Ab dem Nachmittag gehörte das Techni-
kum ganz den Mitarbeitern und ihren Familien. Auch hier 
war einiges geboten, wobei eine Malaktion speziell bei 
unseren kleinen Besuchern zu den Highlights des Tages 
zählte. Die 20 entstandenen Kunstwerke haben nun im 
Besprechungsraum Passau einen festen Platz gefunden. 

2011 bedeutete für bifa auch die Bearbeitung vieler span-
nender Projekte. Eine Auswahl stellen wir Ihnen neben 
den Aktivitäten der Öffentlichkeitsarbeit und unserer 
wirtschaftlichen Situation in diesem Geschäftsbericht 
gerne vor. Das Kreislaufwirtschaftsgesetz hat Diskussi-
onen über den Umgang mit Wertstoffen angeregt. In 
diesem Zusammenhang analysierte bifa für mehrere Ge-
bietskörperschaften die Siedlungsabfallentsorgung und 
entwickelte Optimierungsansätze. Abfall ist auch das 

Prof. Dr.-Ing. Wolfgang Rommel
Geschäftsführer der bifa Umweltinstitut GmbH

Ihr Wolfgang Rommel
Geschäftsführer
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Bericht des Aufi schtsrats

mit Prof. Dr.-Ing. Wolfgang Rommel. Alle wichtigen Er-
eignisse und Entwicklungen im Unternehmen wurden 
uns von der Geschäftsführung zeitnah und umfassend 
mitgeteilt. Wir waren frühzeitig in alle bedeutenden Ent-
scheidungen eingebunden.

Wie in den Vorjahren wurde der Jahresabschluss zum 
31. Dezember 2011 von einer externen Wirtschafts-
prüfungsgesellschaft geprüft. Der Aufsichtsrat hat den 
Jahresabschluss und den Vorschlag für die Verwendung 
des Bilanzgewinns seinerseits geprüft und beidem zu-
gestimmt. 

Im Namen des Aufsichtsrats danke ich Herrn Prof. Dr.-Ing.  
Rommel sowie allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
für ihr persönliches Engagement und ihr Mitwirken am Er-
folg der bifa Umweltinstitut GmbH im Geschäftsjahr 2011.

Der Aufsichtsrat wünscht dem bifa Umweltinstitut wei-
terhin viel Erfolg beim Erreichen der gesteckten Ziele.

Bericht des Aufsichtsrats

Sehr geehrte Damen und Herren,

zuallerst möchte ich im Namen aller Aufsichtsratsmit-
glieder unseren Stolz auf das langjährige Bestehen des 
bifa Umweltinstituts aussprechen. Die Feierlichkeiten 
zum Jubiläum waren sehr gelungen und die Resonanz 
der zahlreichen Gäste überaus positiv. 

In meiner Funktion als Aufsichtsratsvorsitzender der 
bifa Umweltinstitut GmbH darf ich den offi ziellen „Be-
richt des Aufsichtsrats“ vorstellen: Der Aufsichtsrat hat 
während des Geschäftsjahres 2011 die ihm durch Gesetz 
und Satzung übertragenen Aufgaben wahrgenommen 
und stand der Geschäftsführung beratend zur Seite. Im 
Berichtszeitraum tagte der Aufsichtsrat zweimal. In den 
Sitzungen erhielt er schwerpunktmäßig Informationen 
zur Geschäfts-, Umsatz- und Ertragsentwicklung. Zu 
den Themen der Berichterstattung zählten ausgewählte 
Projekte, der Ausbau der Akquisetätigkeiten, die Öffent-
lichkeitsarbeit und die Personalentwicklung.

In unseren Sitzungen haben wir die uns von der Ge-
schäftsführung übergebenen Vorlagen und Berichte 
über bedeutende Vorgänge und Beschlüsse sorgfältig 
geprüft und eingehend erörtert. Auf Basis dieser Infor-
mationen hat der Aufsichtsrat bei allen zustimmungs-
pfl ichtigen Entscheidungen seine Beschlüsse gefasst. 
Darüber hinaus standen wir in regelmäßigem Austausch 

Ministerialdirigent Ludwig Kohler 
Vorsitzender des bifa-Aufsichtsrats

MDgt Ludwig Kohler
Vorsitzender des Aufsichtsrats
Staatsministerium für Umwelt und Gesundheit
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Aufsichtsrat und Beirat

Maximilian Grauvogl
Obermeyer GmbH

Prof. Dr. Armin Reller
Universität Augsburg

Prof. Dr.-Ing. Hans Schurk 
Hochschule Augsburg

Hans Taubenberger 
PDR Recycling GmbH + 

Co KG

Prof. Dr.-Ing. 
Bernd Neukirchen

ORRin Dr. Simone  
von Loewenstern

StMUG 

Dr. Joachim Knüpfer 
Harress Pickel Consult

BD Ulrich Helber
StMWIVT

LRD Michael Rössert  
Landesamt für Umwelt

Dr.-Ing. Klaus Bock
Märker Zement GmbH

Alexander Gundling
(stellvertr. Vorsitzender) 

IHK Schwaben

Aufsichtsrat und Beirat
Aktive Gremien am bifa Umweltinstitut

Au
fs

ic
ht

sr
at

MDgt Ludwig Kohler  
(Vorsitzender)

StMUG

Berufsm. StR Rainer Schaal  
Stadt Augsburg

Peter Saalfrank 
IHK Schwaben

MR Dr. Peter Schlechte 
StMUG

MR Frieder Jooß
StMF

Dr. Manuela Wimmer*
MR Christoph Pfaff**

StMWIVT

Prof. Dr. jur. Andrea  
Versteyl (Vorsitzende)

Andrea Versteyl Rechtsanwälte

Be
ira

t

Abkürzungen:
StMUG: Bayerisches Staatsministerium für Umwelt und Gesundheit
StMF: Bayerisches Staatsministerium der Finanzen
StMWIVT: Bayerisches Staatsministerium für Wirtschaft, Infrastruktur, Verkehr und Technologie 

* Mitglied im Aufsichtsrat bis einschließlich 27.07.2011
** Mitglied im Aufsichtsrat ab 26.10.2011
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Förderverein

Einzugsermächtigung: 

 
 
Ort, Datum		               Unterschrift

Mein/Unser Wunschtermin für den Beginn der Mitgliedschaft:

Firma mit Rechtsform:

Nachname:

Vorname:

Straße:

Postleitzahl:

Ort:

Beruf/Position:

Telefon:

Fax:

E-Mail: 
 

Bank:				     

Bankleitzahl:		  Kontonummer:

Kontoinhaber(in): 

Hiermit ermächtige ich vf-bifa, den Jahresbeitrag in Höhe von  

      	 50,- Euro als Einzelperson 

    	 150,- Euro als Unternehmen 

von meinem/unserem Konto abzubuchen. 

vf-bifa e. V. – der bifa-Förderverein
Unmittelbaren Nutzen aus der Arbeit von bifa ziehen

Der unternehmerische Förderverein vf-bifa e. V. stellt 
die Brücke zwischen bifa und seinen vielfältigen Kunden 
bzw. Auftraggebern dar. Er regt neue Tätigkeitsfelder 
und Angebote an und schafft ein wertvolles Netzwerk 
aus Unternehmern, Verwaltung und Wissenschaft.

Genießen auch Sie künftig die Vorteile unseres Förderver-
eins:  So können Sie pro Jahr an zwei spezifischen Fachwork-
shops exklusiv für Mitglieder und an einer gemeinsamen 

Sitzung mit dem Beirat des bifa Umweltinstituts teilneh-
men. Sie interessieren sich für unsere Projektergebnisse?  
Dann beziehen Sie die bifa-Texte zum Mitgliedervor-
zugspreis. Außerdem werden Sie als exklusives Mitglied 
mehrmals pro Jahr per Newsletter informiert.

Nähere Informationen zum Förderverein finden Sie unter 
www.bifa.de.

Sie möchten Mitglied im vf-bifa e. V. werden?
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Historie

Das Bayerische Institut für Abfallforschung GmbH (BIfA) 
wurde am 20. Juni 1991 vom Bayerischen Staat (75 % 
Beteiligung), der Stadt Augsburg (12,5 %) und der In-
dustrie- und Handelskammer für Schwaben (12,5 %) ge-
gründet. Als anwendungsorientierte wissenschaftliche 
Einrichtung entwickelte BIfA neue, verbesserte Maßnah-
men und Verfahren zur Abfallvermeidung, -verringerung 
und -verwertung für Industrie und kommunale Entsor-

gungsbetriebe. Mit 18 Mitarbeitern nahm BIfA 1992 sei-
ne volle Geschäftstätigkeit in den Sparten Technik, Öko-
nomie, Chemie und Toxikologie auf. Anfangs befanden 
sich die Büros in zwei Containern. Im Jahr 1993 konnten 
die ersten richtigen Büro- und Laborräume bezogen 
werden. 1996 war auch das Hauptgebäude bezugsfertig 
und die ersten Versuche im neuen Technikum konnten 
durchgeführt werden. 

bifa von der Gründung bis heute
1991 bis 2001: Bayerisches Institut für Abfallforschung GmbH

Im Laufe der Jahre entwickelte sich in Bayern eine leis-
tungsfähige Abfallwirtschaft und es rückten neue Auf-
gabenfelder in den Fokus der Umweltwirtschaft. Der 
vorsorgende Umweltschutz gewann immer mehr an Be-
deutung. Die Bayerische Staatsregierung nahm dies zum 
Anlass und förderte im Rahmen der High-Tech-Offen-
sive eine Erweiterung der Aufgabenfelder des BIfA. Die 
neuen Arbeitsgebiete reichten über die Abfallwirtschaft 
hinaus und umfassten nun auch Felder wie die Umwelt-
biotechnologie, den Umwelttechnologietransfer sowie 
den produkt- und produktionsintegrierten Umwelt-

schutz. Dies erforderte eine noch stärkere Zusammenar-
beit der unterschiedlichen naturwissenschaftlichen und 
technischen Disziplinen am BIfA.

Mit dem Wandel der Themenfelder ging 2001 auch eine 
Namensänderung einher: Das „Bayerische Institut für 
Abfallforschung GmbH“ wurde zum „Bayerischen In-
stitut für Angewandte Umweltforschung und -technik 
GmbH“ (BIfA). Bis 2003 wuchs das BIfA auf 47 fest ange-
stellte Mitarbeiter an.

2001 bis 2007: Bayerisches Institut für Angewandte Umweltforschung und –technik GmbH
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bifa heute

Im Jahr 2007 wurde das Institut in „bifa Umweltinstitut 
GmbH“ umbenannt, inhaltlich und organisatorisch neu 
strukturiert und noch stärker als zuvor auf den Bedarf 
von Wirtschaft und Kommunen ausgerichtet. Heute ist 
bifa ein starker Partner in allen Fragen rund um den Tech-
nischen Umweltschutz. 

Die bifa Umweltinstitut GmbH bietet als anwendungsori-
entierte Forschungs-, Entwicklungs- und Beratungsein-
richtung ihren Kunden ein breit gefächertes Leistungs-
spektrum. 40 Mitarbeiter entwickeln individuelle Lösungen 
für Kunden aus sämtlichen Branchen und für öffentliche 

Institutionen. Dazu gehören beispielsweise die Analyse 
und Bewertung von Stoffströmen und Energieflüssen 
sowie die Entwicklung von verfahrenstechnischen Pro-
zessen und betrieblichen Umweltschutzkonzepten. Das 
Spektrum erstreckt sich von der zielgruppengerecht 
dargestellten Ökoeffizienzanalyse über das Managen 
von Netzwerken bis hin zur schlüsselfertigen Lieferung 
kompletter Anlagen und zur Strategie- und Politikbera-
tung. bifa fertigt auch fachliche Gutachten im Rahmen 
von immissionschutzrechtlichen Genehmigungsverfah-
ren, die von Behörden und der Öffentlichkeit anerkannt 
werden.

Seit 2007: bifa Umweltinstitut GmbH

Technischer
Umweltschutz

Verfahrenstechnik  
Maschinen- und Apparatebau

Mikrobiologische Technologien 
und Testverfahren

Strategieentwicklung  
und Politikberatung

System- und  
Prozessanalyse

Nachhaltige  
Abfallwirtschaft

Software- und  
Datenbankentwicklung

Integrierter betrieblicher  
Umweltschutz

Prozesstechnik und  
chemische Analytik
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Auswirkungen des Kreislaufwirtschaftsgesetzes

Während in Berlin und Bonn um das Kreislaufwirt-
schaftsgesetz gerungen wurde, setzten sich Verantwort-
liche in Gebietskörperschaften bei kommunalen Entsor-
gern und der privaten Entsorgungswirtschaft bereits mit 
strategischen Überlegungen zur Umsetzung der Vorga-
ben aus der EU-Abfallrahmenrichtlinie auseinander.  Sind 
alle Abfallfraktionen für eine stoffl iche Verwertung zur 
Gewinnung von Sekundärmaterialien geeignet? Dieser 
Fragestellung wurde im Hinblick auf die Diskussion zur 
Einführung einer Wertstofftonne oder auch einer erwei-
terten Wertstofferfassung für die Fraktionen Restmüll 
und Sperrmüll aus Haushalten nachgegangen. Aufbau-
end auf der Studie aus dem Jahr  2010 zum Wertstoffpo-
tenzial und Möglichkeiten zur Abschöpfung im Restmüll 
aus Haushaltungen (s. bifa-Text 52) wurden 2011 neun 
Wertstoffpotenzialanalysen im Rest- und Sperrmüll 
für einzelne kommunale Abfallwirtschaftsbetriebe und 
Zweckverbände in Bayern durchgeführt.

Dabei wurde ein Schwerpunkt auf Wertstoffe wie 
Kunststoffe oder Metalle gelegt. Aber auch „etablierte“ 
Wertstoffe wie Papier, Pappe, Kartonagen oder Glas 
und Biomasse wurden untersucht. So konnten beispiels-
weise unterschiedliche Kunststoffarten und Metallsor-
ten bestimmt werden, wodurch eine Einschätzung zur 
Nutzung und zu stoffl ichen Verwertungsmöglichkeiten 
erfolgen kann. Auch die Anteile von Elektrokleingeräten 
sowie von Batterien und Energiesparlampen im Rest- 
und Sperrmüll wurden bei den Analysen separat aus-
gewiesen. Als Ergebnisse konnten individuelle Empfeh-
lungen zur Optimierung von Erfassungssystemen, zum 
Ausbau bestehender oder auch zum Wechsel zu anderen 
Erfassungssystemen sowie zu einer hochwertigen stoff-
lichen Nutzung einzelner Wertstoffe gegeben werden. 
Eine erweiterte Erfassung von Wertstoffen im Rest- und 
Sperrmüll ist dabei sehr individuell von den Rahmenbe-
dingungen der einzelnen Gebietskörperschaften abhän-

gig. Basis dafür ist neben der detaillierten Aufnahme des 
bestehenden Erfassungssystems die Kenntnis von theo-
retischem, praktisch abschöpfbarem und stoffl ich nutz-
barem Potenzial aus den Wertstoffpotenzialanalysen.

Beispielsweise kann als Mittelwert von neun untersuchten 
Gebietskörperschaften mit unterschiedlichen Erfassungs-
systemen ein zusätzliches Potenzial an Kunststoffen zur 
stoffl ichen Verwertung von 1–2 kg pro Einwohner und 
Jahr aus dem Restmüll gewonnen werden. Die Unter-
schiede zwischen den Gebietskörperschaften sind erheb-
lich. Der größtmögliche Nutzen einer erweiterten Wert-
stofferfassung sollte daher vor Ort unter den gegebenen 
Rahmenbedingungen anhand des tatsächlichen Potenzi-
als zur stoffl ichen Verwertung generiert werden (s. Abb.).

Für manche Gebietskörperschaften wurden darüber hi-
naus in einem Strategie-Check die Stärken und Schwä-
chen der dortigen Abfallwirtschaft den Chancen und 
Risiken der sich ausbildenden Ressourcenwirtschaft ge-
genüber gestellt. Einzelne Gebietskörperschaften wur-
den zudem mit einem mittel- und langfristigen Strate-
giekonzept mittels Interviews und Workshops beraten.

Auswirkungen des Kreislaufwirtschaftsgesetzes
Beratung von Gebietskörperschaften zur Optimierung der Siedlungsabfallentsorgung

Ansprechpartner: Markus Hertel
mhertel@bifa.de

Foto: fotolia.com

Restmüll 
(RM)

Sperrmüll 
(SpM)

Basis

Theoretisches
Potenzial

Praktisch
abschöpfbares 

Potenzial

Potenzial
zur stoffl ichen 

Verwertung

RM-
Sortieranalyse,
SpM-Sichtung

Auswertung,
Großversuche,
Modellansatz

Technische 
u. stoffl iche 

Rahmenbedingungen, 
Wirtschaftlichkeit
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Umweltschutz in der Entsorgung

Foto: HEINZ GmbH & Co. KG

Die HEINZ GmbH & Co. KG (HEINZ) erbringt regionale 
Entsorgungsdienstleistungen in den Bereichen Samm-
lung, Transport, Sortierung und Weitergabe zur Verwer-
tung oder Beseitigung. Das Unternehmen entsorgt die 
Abfälle von Gewerbebetrieben und Gebietskörperschaf-
ten und gibt diese so weit wie möglich an Unternehmen 
in der Region weiter. Im Mittelpunkt steht die Stärkung 
der Entsorgungsstrukturen vor Ort. In Zusammenar-
beit mit bifa konnten nun im Rahmen einer Ökobilanz 
die umweltbezogenen Vorteile dieser Strategie ermittelt 
werden. bifa ermittelte die Umweltwirkungen anhand 
von sieben Umweltwirkungskategorien. Derzeit viel dis-
kutierte Wirkungskategorien sind dabei der Klimaschutz 
und die Schonung fossiler Energieträger. Daneben gehen 
weitere Umweltwirkungen wie beispielsweise die Ver-
sauerung oder die Gefährdung von Mensch und Umwelt 
in die Betrachtung mit ein.

Die Entsorgung von über 223.000 Tonnen Abfällen aus 
Haushalten und Gewerbe, zu der HEINZ im Verbund der 
regionalen Entsorgungswirtschaft beiträgt, schützt das 
Klima und entlastet die Umwelt. Durch das Bereitstel-
len von Sekundärmetallen, Regranulaten und Energie 
werden mehr Umweltlasten vermieden, als entlang der 
Entsorgungskette entstehen. Die Entsorgung der Abfälle 
aus Haushalten und Gewerbe führt zu einer Entlastung 
des Klimas um ca. 42.000 Tonnen CO2. Dies entspricht 
der CO2-Menge, die von ca. 3.300 Bürgen innerhalb 
eines Jahres verursacht wird. Mithilfe der aus den Abfäl-
len gewonnenen Energie kann der jährliche Bedarf einer 
Kleinstadt gedeckt werden.

HEINZ setzt auf eine moderne, schadstoffarme Trans-
portflotte, die Umweltlasten minimiert. In dem Fuhr-
park aus über 100 Fahrzeugen befinden sich seit 2011 
nur noch Fahrzeuge der Schadstoffklassen Euro 3 und  
Euro 5. Die mit dem modernen Fuhrpark verbundene 

Umweltbelastung ist um 22 % geringer als die Umwelt-
belastung, die sich mit einem reinen Euro-3-Fuhrpark 
ergäbe. Durch die konsequente Umstellung aller Fahr-
zeuge auf die Euro-5-Abgasnorm eröffnet sich gegen-
über dem aktuellen Fuhrpark ein zusätzliches Potenzial 
zur Umweltentlastung von 29 %.

HEINZ erbringt seine Entsorgungsleistungen in insge-
samt neun ober- und niederbayerischen Landkreisen. 
Das gesamte Entsorgungsgebiet erstreckt sich dabei in 
etwa zwischen den Landkreisen Kelheim, Mühldorf am 
Inn und Bad Tölz. Mit fünf Standorten in diesem Raum 
ist das Unternehmen HEINZ stark regional verwurzelt 
und stets darum bemüht, Entsorgungsleistungen auf 
kürzesten Wegen zu erbringen. Während HEINZ ein-
gesammelte Abfälle überwiegend zu Betrieben in der    
Region verbringt, fallen die erforderlichen Transport-
distanzen bei Mitbewerbern oft wesentlich größer aus. 
Eine überregionale Verbringung von Abfällen belastet 
die Umwelt erheblich. Bereits bei einer Entfernung von 
200 km steigt die Umweltbe-
lastung aus dem Transport 
auf das 3,6-Fache, bei 400 
km Entfernung sogar auf das 
6,4-Fache im Vergleich zum 
Transport zu einem regio-
nalen Verwerter.

bifa hat für HEINZ die Ergeb-
nisse des Projekts in einer Um-
weltbroschüre zusammen-
gefasst, die kostenfrei unter  
www.heinz-entsorgung.de 
erhältlich ist.

Umweltschutz in der Entsorgung
HEINZ betrachtet Umweltauswirkungen seiner Entsorgungswege

Ansprechpartner: Thorsten Pitschke
tpitschke@bifa.de
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Entsorgung gefährlicher Abfälle in Bayern	

bifa entwickelte bereits in der Vergangenheit ein umfas-
sendes Modell zur Bilanzierung der Umweltwirkungen aus 
der Entsorgung von Siedlungsabfällen in Bayern. Mit der 
Erweiterung der Betrachtung der Abfallströme um die Ent-
sorgung gefährlicher Abfälle wurde nun auch dieser eben-
so wichtige Bereich im Auftrag des Bayerischen Staats-
ministeriums für Umwelt und Gesundheit analysiert. 

Im Projekt wurden die von Experten in einer Vorstudie 
festgelegten wichtigsten Abfallschlüssel betrachtet und 
für gut ein Drittel aller gefährlichen Abfälle des Bezugs-
jahres 2007 eine erste übergreifende Bewertungsgrund-
lage zur perspektivischen Weiterentwicklung der Entsor-
gung gefährlicher Abfälle in Bayern geschaffen. Im Fokus 
der ökobilanziellen Betrachtung standen 18 ausgewählte 
Abfallschlüssel. Diese erstreckten sich von kontaminierten 
Althölzern und Bodenfraktionen über organische Lö-
semittel, schwefelhaltige Säuren und Altöle bis hin zu 
Aluminiumkrätzen und FCKW-haltigen Kühlgeräten. 
Mithilfe des entwickelten Stoffstrommodells wurden die 
ökologischen Wirkungen der Sonderabfallentsorgung 
mit Blick auf den Klimaschutz und andere Umweltwir-
kungen berechnet und ausgewertet. Am Beispiel der 
Gruppe „Lösemittel“ (s. Abb.) wurde die mengenmä-
ßige Aufteilung der Entsorgungswege deutlich sowie 
die wichtigsten Bilanzierungsmodelle, die für die öko-
bilanzielle Betrachtung zu erstellen waren, ersichtlich. 
Im Bereich der Abfalllösemittel gehen knapp 30 % den 

Weg einer stofflichen Verwertung durch Destillation und 
70 % den Weg der thermischen Verwertung in einem 
Zementwerk bzw. in einer Abfallverbrennungsanlage.

Die Ergebnisse zeigen, dass die Entsorgung von fast 
700.000 t gefährlicher Abfälle in allen Umweltwir-
kungen mit Ausnahme des Treibhauseffekts entlastend 
wirkt. Die Belastung der Umwelt mit Treibhausgasen ist 
mit 105 kg CO2-Äquivalenten pro entsorgte Tonne Abfall 
jedoch gering. Neben der Bilanzierung der aktuellen bay-
erischen Entsorgungsstruktur wurden für ausgewählte 
Stoffströme auch Vergleiche zu möglichen alternativen 
Entsorgungswegen angestellt und Optimierungspoten-
ziale ermittelt. Ein wichtiger Ansatzpunkt ist u. a. die 
weitere Verbesserung der Energieeffizienz, z. B. durch 
eine verstärkte Nutzung der entstehenden Abwärme bei 
der Sonderabfallverbrennung.

Das größte Potenzial zur Reduzierung von Treibhausgas-
emissionen birgt die korrekte Entsorgung ausgedienter 
Kühlgeräte. Dabei sind nicht nur die FCKW-Entnahme-
quoten entscheidend. Schon vor Erreichen der Entsor-
gungsfachbetriebe werden viele Kühlkreisläufe durch 
Beraubung des werthaltigen Kompressors zerstört. Das 
ungehinderte Entweichen von klimaschädlichem FCKW 
R12 bewirkt eine massive Umweltbelastung.

Entsorgung gefährlicher Abfälle in Bayern
bifa untersucht Entsorgung und präsentiert Modell zur Ermittlung von Umweltwirkungen

Ansprechpartner: Dr. Siegfried Kreibe
skreibe@bifa.de

Foto: fotolia.com
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Recycling „Made in Bayern“www.recycling-technologies-bayern.de

The network for the 
recycling-industry
with quality 

“Made in Bavaria“
“Made in Bavaria“

Recyclingtechnologien spielten lange Zeit nur eine 
untergeordnete Rolle in der Abfallwirtschaft; heute 
stehen sie im Fokus der Diskussion der zukünftigen 
Rohstoffversorgung. In der globalisierten Wirtschaft 
und Gesellschaft ist die Verfügbarkeit von Ressour-
cen mehr denn je der zentrale Faktor für zukünftige 
Entwicklungen. Die Verfügbarkeit von Rohmaterialien 
sowie die immensen Schwankungen und Steigerungen 
der Materialpreise bereiten zunehmend Probleme bei 
der Verfügbarkeit von Rohmaterialien. Auch in der 
Wirtschaft wurden in den letzten Jahren Forderungen 
nach einer gezielten Ressourcenpolitik und Recycling-
wirtschaft lauter.

Durch den Zusammenschluss von heute 13 Unterneh-
men und einer Forschungseinrichtung im Netzwerk 
Recycling Technologies Bayern soll die Rohstoffaufbe-
reitung auf höchstem Niveau durch Kombination eta-
blierter Recyclingtechnologien weiter vorangetrieben 
werden. Gegründet wurde das Netzwerk im Dezember 
2010 von acht mittelständischen Unternehmen aus 
Bayern zusammen mit dem bifa Umweltinstitut (Netz-
werkmanagement) als ZIM-NEMO-gefördertes Projekt. 
Qualität und Kompetenzen „Made in Bayern“ – so lautet 
das Motto des Zusammenschlusses. 

In regelmäßigen Netzwerktreffen, Vorträgen und Veran-
staltungen sollen gezielt die Potenziale einer nachhaltigen 
Ressourcenwirtschaft verbreitet und Kooperationen ge-
fördert werden. Die Marke Recycling Technologies Bay-
ern wird dazu beitragen, Synergieeffekte national wie 
auch international zu nutzen und hochwertige Produkte 
und Verfahren gemeinsam zu vermarkten. Durch den 
Zusammenschluss der Unternehmen werden technolo-
gische Entwicklungsmöglichkeiten geschaffen, da die in 
der Recycling- und Aufbereitungsbranche tätigen KMU 
deutliche Vorteile durch Kooperationen in Forschung 

und Entwicklung erzielen. Die kleinen und mittleren Un-
ternehmen können somit geballt ihr Spezial-Know-how 
weltweit anbieten. Die Vernetzung der Unternehmen er-
möglicht eine einfachere und schnellere Abwicklung von 
größeren Vorhaben – besonders im Ausland. 

Den Kunden steht ein breites Leistungsspektrum an 
Anlagentechnik aus den Bereichen trocken- und nass-
mechanische Aufbereitungstechnologie, Nassvergärung 
sowie automatische Sortier- und Zerkleinerungstechnik 
zur Verfügung. Das Netzwerk ist strategisch auf eine 
erfolgreiche Umsetzung innovativer Recyclingtechnolo-
gien ausgerichtet. Dazu zählen auch die Weiterentwick-
lung von Verfahren und Prozessen sowie der Transfer 
von Fachwissen. Nach erfolgreichem Abschluss der Pro-
jektphase 1, in der vor allem wichtige Grundlagen für 
den Auftritt des Netzwerks geschaffen wurden, wird in 
Phase 2 der Fokus auf die Durchführung von gemein-
samen innovativen Projekten gelegt.

Eine erste Projektskizze für ein gemeinsames Entwick-
lungsprojekt wurde bereits beim Bundesministerium 
für Wirtschaft und Technologie eingereicht. In dem Ko-
operationsprojekt werden mehrere Unternehmen des 
Netzwerks gemeinsam an einer innovativen Lösung zur 
Verbesserung der Aufbereitung von Ersatzbrennstoff-
strömen arbeiten. Ein weiteres ZIM-KOOP-Forschungs-
projekt ist in der Antragsphase. Durch neue, innova-
tive Ansätze soll das Sortieren als eine der wichtigsten 
Grundoperationen der Aufbereitungstechnik und Teil der 
mechanischen Verfahrenstechnik optimiert und neue 
Vermarktungsmöglichkeiten erschlossen werden.

Recycling „Made in Bayern“
Innovationskräfte bündeln - das Netzwerk Recycling Technologies Bayern

Ansprechpartner: Bernhard Hartleitner
bhartleitner@bifa.de
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Die energetische Verwertung von Reststoffen, (Klär-)
Schlämmen und Ersatzbrennstoffen gewinnt zuneh-
mend an Bedeutung. Das bifa Umweltinstitut hat im 
Auftrag des Bayerischen Landesamtes für Umwelt einen 
Brennstoffrechner für sogenannte Nicht-Regelbrenn-
stoffe entwickelt, mit dem Aussagen zum Emissionsver-
halten geplanter Anlagen möglich sind. 

Die zunehmende Bedeutung der energetischen Verwer-
tung bestimmter Reststoffströme hat sich in den letzten 
Jahren durch immer mehr Genehmigungsverfahren be-
merkbar gemacht. In Verbrennungsanlagen werden teil-
weise Brennstoffe eingesetzt, deren Schadstoffgehalte 
deutlich höher sind als die mittleren Schadstoffgehalte 
kommunaler Restabfälle. Wegen der Vielfalt der einzu-
setzenden Brennstoffe und Brennstoffgemische sowie 
deutlicher Unterschiede in der Verbrennung und Abgas-
reinigung lässt sich nicht ohne Weiteres abschätzen, ob 
eine geplante Anlage voraussichtlich die Vorgaben der 
17. BImSchV einhalten kann. Wichtige Punkte dabei sind 
die Qualität der einzelnen Brennstoffe, deren Schwan-
kungsbreiten und die Zusammensetzung der Brenn-
stoffgemische.

Eine Prognose der Emissionen einer Verbrennungs-
anlage ist grundsätzlich möglich, wenn die Reini-
gungsleistung der vorgesehenen Abgasreinigung 
bekannt ist und wenn die Qualität des ungereinigten 
Abgases („Rohgas“) hergeleitet werden kann. Die 
Rohgasmenge und -qualität wiederum ergibt sich 
mittels einer Verbrennungsrechnung aus der Brenn-
stoffzusammensetzung und der Verteilung der im 
Brennstoff enthaltenen Schadstoffe zwischen Asche 
und Rohgas. Zur Ermittlung der voraussichtlichen 
Emissionen geplanter Verbrennungsanlagen in Ab-

hängigkeit von der Brennstoffqualität, der Verbren-
nungstechnik und der Abgasreinigung wurde am
bifa Umweltinstitut ein Brennstoffrechner entwickelt, 
der es erlaubt, sowohl die Abgasmenge als auch die 
Qualität des Abgases vor und nach der Abgasreini-
gung abzuschätzen. Die Ergebnisse basieren auf einer 
klassischen Verbrennungsrechnung für die einzelnen 
Komponenten des einzusetzenden Brennstoffge-
misches. Außerdem fließen ausgewertete Literatur-
angaben zum Schadstofftransfer vom Brennstoff ins 
Rohgas und Angaben zur Reinigungsleistung einzel-
ner Schritte bzw. Verfahren zur Abgasreinigung ein. 
Abgasreinigungsverfahren sind mehrstufig aus einan-
der ergänzenden Stufen aufgebaut (Beispiele: Teil-
entstaubung, Additivierung, Entstaubung, Wäsche). 
Teilschritte wurden entzerrt und die Reinigungslei-
stung kritischen Schritten zugeordnet. Im Sinne einer 
konservativen Betrachtung werden in den einzelnen 
Abgasreinigungsstufen jeweils nur die Schadstoffe 
betrachtet, auf die eine wesentliche Wirkung erfolgt.

Gegenstand der Ausarbeitung war die Umsetzung des 
am bifa Umweltinstitut entwickelten Fachwissens in 
ein anwenderfreundliches Softwareprogramm, das 
ohne EDV-Spezialkenntnisse bedient werden kann. Das 
Ergebnis der mit dem Werkzeug durchgeführten Be-
rechnungen beim Einsatz von Nicht-Regelbrennstoffen 
sind Erwartungswerte für die Reingasqualität, die zur 
Bewertung von Varianten der Abgasreinigungsanlage 
eingesetzt werden können und mit denen verlässliche 
Aussagen zum Emissionsverhalten geplanter Anlagen zu 
treffen sind.

Entwicklung eines Brennstoffrechners

Entwicklung eines Brennstoffrechners
Emissionen bei der Nutzung von Nicht-Regelbrennstoffen

Ansprechpartner: Markus Hertel
mhertel@bifa.de

Foto: fotolia.com
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Die Bad Honnef AG (BHAG) ist ein Energieversorgungs-
unternehmen mit den Sparten Strom, Erdgas und Wasser. 
Die BHAG erwägte den Bau einer Biogasanlage in einem 
neu errichteten Gewerbepark in ihrem Versorgungsge-
biet und beauftragte das bifa Umweltinstitut mit einer 
Machbarkeitsstudie. Zielsetzung war es, Grundlagen 
für die Bad Honnef AG zu erarbeiten, auf deren Basis in 
den entsprechenden Gremien Entscheidungen zum Bau 
einer eigenen Biogasanlage getroffen werden konnten. 
Insbesondere die Aspekte 
• Standorteignung,
• Substratbeschaffung ,
• Anlagengröße und -technik inklusive Gasaufbereitung   
   und -einspeisung,
• rechtliche Rahmenbedingungen und 
• Wirtschaftlichkeit 
wurden untersucht. 

Die Infrastruktur am Standort wäre prinzipiell für die Er-
richtung und den Betrieb einer Biogasanlage geeignet 
gewesen. Dafür sprach eine verkehrsgünstige Lage zur 
Versorgung der Anlage mit Substraten ebenso wie die 
unmittelbare Nähe zu einer Erdgasleitung. Als problema-
tisch wurde aus genehmigungsrechtlicher Sicht die Nähe 
zu Wohnsiedlungen eingestuft und aus wirtschaftlicher 
Sicht die Schwierigkeit, geeignete Wärmeabnehmer im 
Umfeld der geplanten Anlage zu identifizieren.
Zudem könnten sich Wettbewerbsnachteile aufgrund 
des relativ hohen Investitionsbedarfs für den Erwerb 
der notwendigen Flächen im Vergleich zu privilegierten 
landwirtschaftlichen Biogasanlagen, die auf niedrigprei-
sigen Flächen errichtet werden, ergeben.

In Bezug auf die Auswahl der Substrate haben die Re-
cherchen zudem gezeigt, dass sich die Beschaffung von 
relevanten Substratmengen – sowohl Bioabfall als auch 
NaWaRo (nachwachsende Rohstoffe) – schwierig gestal-
ten würde. Gesicherte Aussagen zum Aufkommen von 

Bioabfällen und zu einer eventuellen Kooperation mit 
den Entsorgungsträgern waren nicht möglich. Ebenfalls 
zeigte sich, dass relevante Mengen an Produktionsrest-
stoffen aus Industrie und Gewerbe oder der Land- und 
Forstwirtschaft nicht zur Verfügung stehen. Landwirte 
der Region zeigten zwar Interesse, wiesen jedoch darauf 
hin, dass sich die ihnen angebotenen Substratpreise an 
der Marktnachfrage orientieren müssten. Über die ver-
fügbaren Substratmengen in Verbindung mit Schwellen-
werten in der Immissionsschutzgesetzgebung wurde die 
Anlagengröße dimensioniert. Dabei wurden drei Verfah-
rensvarianten untersucht:
• Trockenfermentation von Bioabfällen im Boxenverfahren
• Trockenfermentation von NaWaRo im Boxenverfahren
• Nassfermentation von NaWaRo im Pfropfenstromverfahren

Die wirtschaftlichen Ergebnisse sind stark abhängig vom 
tatsächlichen Biogasbildungspotenzial eingesetzter Sub-
strate bzw. deren Qualität. Diese schwanken naturgemäß 
bei Bioabfallsubstraten mehr als bei landwirtschaftlich 
erzeugten Produkten wie Mais- oder Grassilage. Mögliche 
Schwankungen wurden daher bei der Beurteilung der 
wirtschaftlichen Ergebnisse berücksichtigt. Nach eigenen 
Erfahrungen sollte im Vorfeld eines möglichen Genehmi-
gungsverfahrens großes Augenmerk auf eine vertrauensbil-
dende Öffentlichkeitsarbeit gelegt werden. Dies gilt sowohl 
für den Bau einer NaWaRo- als auch einer Bioabfallvergä-
rungsanlage. Als Ergebnis wurde vor weiteren konkreten 
Planungsschritten eine vertragliche bzw. verbindliche Si-
cherung von nennenswerten Substratmengen über meh-
rere Jahre hinweg empfohlen. Zudem sollten parallel Mög-
lichkeiten für den Absatz von relevanten Wärmemengen 
erörtert werden. Sollten die Bemühungen zur Sicherung 
von Substraten und die Suche nach Wärmesenken nicht 
erfolgreich sein, so wurde vom Bau einer Biogasanlage im 
Gewerbepark aus wirtschaftlichen Gründen abgeraten.

Machbarkeitsstudie zu Biogasanlagen

Foto: Hartmut910 / pixelio.de

Machbarkeitsstudie zu Biogasanlagen
Grundlagen für Investitionsentscheidungen vorgelegt

Ansprechpartner: Markus Hertel
mhertel@bifa.de



16 Geschäftsbericht 2011 • bifa Umweltinstitut GmbH

 

Hygieneprüfungen für innovative Klimatechnik

Die AL-KO KOBER GROUP ist eine international tätige 
Unternehmensgruppe, die innovative Produkte in den 
Bereichen Fahrzeugtechnik, Garten und Hobby sowie 
Lufttechnik entwickelt und fertigt. Zu dieser Gruppe ge-
hört die AL-KO THERM GMBH aus Jettingen-Scheppach. 
Sie ist Spezialist für lufttechnische Geräte, die sich durch 
neueste Technologie, Qualität und Zuverlässigkeit aus-
zeichnen. Die AL-KO THERM GMBH entwickelt Hightech-
anlagen für optimale Raumluftqualität in Bürogebäuden 
oder Krankenhäusern und präzise konditionierte Luft in 
Produktionsanlagen, Gewerbe- oder Freizeitkomplexen. 
Die Vielzahl der Anwendungsfelder der Klimatechnik 
– von der Reinraumtechnik bis zur Komfortklimatisie-
rung – erfordert eine interdisziplinäre firmeninterne 
Zusammenarbeit, die durch Kooperationen mit externen 
Facheinrichtungen ergänzt wird. Permanente Innovation 
soll die erreichte Marktposition sichern und ausbauen. 
Hierzu werden vorhandene Produkte weiterentwickelt 
und auf Basis des vorhandenen Know-hows neue Ge-
schäftsfelder erschlossen.

Das bifa Umweltinstitut verfügt über mikrobiologische 
Laborräume und Genehmigungen zum Umgang mit hu-
man-, tier- und pflanzenpathogenen Mikroorganismen. 
Diese Infrastruktur sowie die Fachkompetenzen in den 
Bereichen Umweltmikrobiologie und Umwelttoxikologie 
bieten eine gute Kooperationsgrundlage für innovative 
Entwicklungsvorhaben. Luft ist in quantitativer Hinsicht 
das wichtigste Lebensmittel des Menschen: Im Laufe sei-
nes Lebens benötigt ein Mensch eine fünfmal so große 
Menge an Luft als an Wasser; im Vergleich zur Nahrung 
ist der Bedarf an Luft sogar zehnmal so hoch. Menschen 
verbringen heute etwa 90 Prozent ihrer Zeit in Räumen. 
Biologische Bestandteile der Luft haben einen großen 
Einfluss auf die Raumluftqualität: So können Bioaero-
sole zahlreiche allergische und irritativ-toxische Wir-
kungen verursachen und viele Krankheitserreger werden 
über die Luft übertragen. Daher hat die Kontrolle un-

erwünschter Bioaerosolbestandteile große Bedeutung 
für die Bereitstellung gesunder Atemluft in Wohnräu-
men und an Arbeitsplätzen. Aber auch in vielen Produk-
tionsbereichen und im Gesundheitsdienst ist oft eine 
Minimierung von Bioaerosolkomponenten erforderlich. 
Lüftungstechnische Maßnahmen können zudem dazu 
beitragen, die Emissionen gesundheitlich relevanter Bio-
aerosolbestandteile zu begrenzen.

In aktuellen FuE-Projekten unterstützt das bifa Umwelt-
institut die AL-KO THERM GMBH bei der Entwicklung 
und Erprobung unterschiedlicher Hygienisierungsver-
fahren. Das bifa Umweltinstitut berät die AL-KO THERM 
GMBH bei der Auswahl geeigneter Prüforganismen und 
Prüfverfahren. Im Rahmen von Anwendungsprüfungen 
werden die Hygienisierungsleistungen ermittelt und 
Maßnahmen zur Optimierung abgeleitet. Prüfungen 
von Hygienisierungsmaßnahmen erfordern in der Regel 
einen Umgang mit Infektionserregern, der nur in ent-
sprechend ausgerüsteten Laboratorien zulässig ist. bifa 
verfügt über die Erlaubnis zum Umgang mit Krankheits-
erregern bis zur biologischen Risikogruppe 3**.

Hygieneprüfungen für innovative Klimatechnik
bifa unterstützt die AL-KO THERM GmbH bei der Entwicklung von Hygienisierungsverfahren

Ansprechpartner: Dr. Klaus Hoppenheidt
khoppenheidt@bifa.de

Foto: AL-KO
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Kommunen suchen verstärkt nach Lösungen zur ener-
gieeffizienten Modernisierung ihrer Straßenbeleuchtung, 
nicht zuletzt weil die Umsetzung der Ökodesign-Richtli-
nie der Europäischen Union das Inverkehrbringen wenig 
effizienter Leuchtmittel, Betriebsgeräte und Leuchten 
sukzessive bis 2017 untersagt. Die Vielfalt verfügbarer 
Techniken, schwierige Haushaltslagen der Kommunen 
und Vertragsgestaltungen erweisen sich als zentrale 
Umsetzungshindernisse, sodass die Modernisierungsrate 
bei nur etwa drei Prozent im Jahr liegt. Ziel des Vorha-
bens war es, bayerische Kommunen bei der Suche nach 
geeigneten Lösungen für die Modernisierung ihrer Stra-
ßenbeleuchtung zu unterstützen und damit die Moder-
nisierungsrate in Bayern zu erhöhen. Dazu entwickelten 
sechs bayerische Kommunen die Erkenntnisse aus zwei 
Vorläuferprojekten zur energieeffizienten Straßen- und 
Platzbeleuchtung weiter und übertrugen sie wirkungs-
voll in die Praxis. Die Rahmenbedingungen der Teilneh-
merkommunen wie Finanz- und Investitionskraft, Alter 
und technischer Zustand der Beleuchtungssysteme so-
wie vertragliche Gegebenheiten sollten sich unterschei-
den, um unterschiedliche Beleuchtungslösungen mit 
Modellcharakter für eine möglichst große Bandbreite an 
bayerischen Kommunen erarbeiten zu können.

In einem sechsstufigen Workshopprozess erarbeiteten die 
Gemeinden Aying, Haar und Höhenkirchen-Siegertsbrunn 
sowie die Städte Aschaffenburg, Bad Wörishofen und 
Merkendorf unter der Moderation von bifa gemeinsam 
mit Experten der Lampen- und Leuchtenhersteller OSRAM 
GmbH und Siteco Beleuchtungstechnik GmbH in einem 
Produktgremium energieeffiziente Beleuchtungskonzepte 
für ihre Kommunen. Ein Hauptaugenmerk wurde auf die 
Vertragsgestaltung und Finanzierung der Modernisierungs-
maßnahmen gelegt, um die Hemmschwelle der Kommu-
nen zur Umsetzung von Maßnahmen zu senken. Dabei er-
hielt das Produktgremium fachliche Unterstützung durch 
die N-ERGIE Netz GmbH und die BayernGrund GmbH.

Das Projekt zeigt, dass bayerische Kommunen erheblich 
von einer energieeffizienten Straßenbeleuchtung profi-
tieren. Neben Energie- und Kosteneinsparungen werden 
Anforderungen an die Sicherheit erfüllt, das Wohlbefin-
den der Bürger gesteigert und das Klima geschützt. 
Die am Projekt beteiligten Kommunen haben dies er-
kannt und wirkungsvoll in die Praxis transferiert. In Zu-
sammenarbeit mit den Beleuchtungsexperten hat jede 
Kommune ihr eigenes Sanierungskonzept erarbeitet und 
strebt dessen Umsetzung an. Sechs Straßenzüge mit 
Modellcharakter wurden ausgewählt und als Beispiele 
aus der Praxis für die Praxis in der Broschüre „Ener-
gieeffiziente Straßen- und Platzbeleuchtung in Kommu-
nen – Praxistransfer“ veröffentlicht. Durch die Arbeit im 
Produktgremium gelang es, Beteiligte mit unterschied-
lichem Fachwissen und verschiedenen Sichtweisen an 
einen Tisch zu bringen. Die Teilnehmer erlebten, dass sich 
dieses Vorgehen besonders gut eignet, um komplexe 
Sachverhalte mit einer Vielzahl technischer, rechtlicher 
und finanzieller Aspekte zu betrachten. Das Instrument 
der Integrierten Produktpolitik (IPP) hat sich damit ein 
weiteres Mal bewährt. 

Für jede Stufe der Modernisierung der Straßenbeleuch-
tung steht heute eine große Auswahl leistungsfähiger 
und umweltschonender Techniken zur Verfügung. Be-
sonders in Straßen mit geringem bis mittlerem Ver-
kehrsaufkommen können zum Beispiel LED-Leuchten 
wirtschaftliche Vorteile bringen. Wichtig ist, die Situa-
tion vor Ort umfassend zu analysieren und jede Lösung 
an die individuellen Gegebenheiten anzupassen. Die im 
Projekt entwickelten Ergebnisse dienen als Orientie-
rungshilfe, wie im Einzelfall vorgegangen werden kann, 
und erleichtern dadurch die Umsetzung einer energie-
effizienten Straßenbeleuchtung in Kommunen. 

Energieeffiziente Straßen- und Platzbeleuchtung

Foto: Siteco 

Energieeffiziente Straßen- und Platzbeleuchtung
bifa identifiziert praxisnahe Lösungen zur energieeffizienten Modernisierung

Ansprechpartner: Dr. Siegfried Kreibe
skreibe@bifa.de
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Wertstoffhof, Gelber Sack und Wertstofftonne

Wertstoffhöfe haben in vielen Städten und Landkreisen 
Bayerns eine zentrale Bedeutung. Diese Besonderheit 
der bayerischen Entsorgungsstruktur hat spezifische 
Vorteile, wird in gewissen Bereichen aber auch immer 
wieder infrage gestellt. 
Hoch entwickelte Sortiertechnologien bieten neue Per-
spektiven bei der Trennung von Wertstoffgemischen. Die 
Neuordnung des Kreislaufwirtschafts- und Abfallrechts 
forciert die Diskussion über die Einführung der Wert-
stofftonne. Vor diesem Hintergrund führte bifa in Zusam-
menarbeit mit dem Zweckverband für Abfallwirtschaft 
Kempten (ZAK) und der Fachhochschule Kempten einen 
Vergleich des Wertstoffhofsystems mit der Erfassung von 
Leichtverpackung (LVP) im Holsystem und der Erfassung 
über eine einheitliche Wertstofftonne  hinsichtlich Um-
weltwirkung, Kosten und Akzeptanz bei der Bevölkerung 
durch. Auftraggeber waren das Bayerische Staatsministe-
rium für Umwelt und Gesundheit und der ZAK.
Durch Einführung der gemischten LVP-Erfassung im 
Bringsystem und durch die Erfassung im Holsystem 
lassen sich die Sammelmengen an Wertstoffen im Ver-
gleich zur sortenreinen Erfassung im Bringsystem durch 
Mobilisierung von Wertstoffanteilen aus dem Hausmüll 
steigern. Parallel steigt die miterfasste Menge an Haus-
müllbestandteilen, die als Reste aus der Sortierung einer 
Beseitigung zugeführt werden müssen.
Im Vergleich der Erfassungssysteme ist die gemischte 
LVP-Erfassung am Wertstoffhof mithilfe des Wert-
stoffsacks die ökoeffizienteste Lösung für den ZAK. Die 
Ökoeffizienz der sortenreinen Erfassung am Wertstoff-
hof ist ähnlich wie bei Holsystemen. Im Vergleich der 
Holsysteme gibt es keine signifikanten Unterschiede in 
der Ökoeffizienz der Szenarien „Gelber Sack“ und „Wert-
stofftonne“. 
Im Fokus der Kostenbetrachtung stehen die einzelwirt-
schaftlichen Kosten des ZAK. Dies sind die Aufwen-
dungen u. a. für die LVP-Erfassung an den Wertstoffhö-
fen oder die Entsorgung der relevanten Hausmüllanteile 

und Kostenerstattungen zwischen den Dualen Systemen 
und dem ZAK für gewährte Dienstleistungen. Die aktu-
elle Situation der gemischten LVP-Erfassung am Wert-
stoffhof stellt für den ZAK die kostenmäßig günstigste 
Variante dar. 
Der Ausbau der getrennten Wertstofferfassung und die 
Vermeidung von Emissionen im Bereich der Erfassung 
führen zu umweltbezogenen Vorteilen der Holsysteme 
im Vergleich zu den Bringsystemen. Das Szenario „Wert-
stofftonne“ bringt vor dem Szenario „Gelber Sack“ die 
höchste Umweltentlastung.

Im Rahmen des Projekts wurden über 700 Bürger an 
Wertstoffhöfen und in Ortszentren zu Nutzerverhalten 
und Akzeptanz des Wertstoffhofsystems befragt. Die Er-
gebnisse zeigen, dass das aktuelle Bringsystem des ZAK 
intensiv genutzt und sehr positiv beurteilt wird.  Werden 
die Befragten allerdings vor die Wahl gestellt, statt des 
Wertstoffsacks eine Gelbe Tonne beziehungsweise Gelbe 
Säcke oder eine Wertstofftonne mit kostenloser Abho-
lung zu nutzen, möchten nur noch 29 % der Befragten 
den Wertstoffsack behalten. 38 %  entscheiden sich 
spontan für die Wertstofftonne, während 33 % den Gel-
ben Sack beziehungsweise die Gelbe Tonne präferieren. 
Auch wenn die Wertstofftonne vielen zumindest spon-
tan zu gefallen scheint, löst sie doch gleichzeitig starke 
Bedenken, wenn nicht sogar Unbehagen aus; denn sie 
widerspricht dem etablierten und als positiv empfun-
denen Gedanken der Abfalltrennung.

Die Projektergebnisse wurden in einer Veranstal-
tung am 15.11.2011 präsentiert. Detaillierte Ergeb-
nisse sind als bifa-Text Nr. 55 „Wertstoffhöfe, Gelber 
Sack und Wertstofftonne. Eine Ökoeffizienz- und Ak-
zeptanzanalyse für Bayern am Beispiel ZAK“ unter  
www.bifa.de erhältlich. 

Wertstoffhof, Gelber Sack und Wertstofftonne
bifa untersucht Akzeptanz und Ökoeffizienz von Hol- und Bringsystemen

Ansprechpartner: Thorsten Pitschke
tpitschke@bifa.de
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Die kaufmännischen Aufgaben und Anforderungen an 
Unternehmen und sonstige Körperschaften (z. B. Vereine) 
haben in den letzten Jahren an Menge und an Anspruch 
stetig zugenommen. Gerade kleinere Unternehmen und 
sonstige Körperschaften sind in den Leitungsfunktionen 
meist eher technisch ausgerichtet. Die dabei zwingend 
erforderlichen Ressourcen für die kaufmännischen Ver-
waltungsaufgaben mit den heute erforderlichen Qua-
lifikationen stehen dann nicht bzw. nicht ausreichend 
zur Verfügung. Durch die Auslagerung der Sekundär-
funktionen können sich die Unternehmen und sonstigen 
Körperschaften voll auf das jeweilige Kerngeschäft, also 
die eigene betriebliche Leistungserstellung, konzentrie-
ren. Ein weiterer wesentlicher Punkt ist natürlich auch 
die daraus resultierende Kostenersparnis. Erfolgskritisch 
dabei ist es jedoch, den passenden und entsprechend 
vertrauenswürdigen Partner dafür zu finden. 

Die bifa Umweltinstitut GmbH besitzt die erforderlichen 
Kernkompetenzen und betreut seit Jahren erfolgreich 
zahlreiche kleinere Unternehmen und sonstige Körper-
schaften als kaufmännischer Geschäftsbesorger. 

Dabei werden insbesondere folgende Leistungen über-
nommen: 
•	 Rechnungswesen und Geschäftsbuchführung
•	 Personalverwaltung und Personalabrechnung
•	 Beschaffungswesen (auch nach VOB, VOL) 
•	 Fakturierung und Mahnwesen 
•	 Vorbereitung von Jahresabschlüssen
•	 Einrichtung und Betreuung einer individuellen Kosten-

rechnung (Reporting monatlich bzw. quartalsweise)
•	 Betreuung bzw. Vorbereitung von Beirats- und Auf-

sichtsratssitzungen bzw. Gesellschafterversammlungen 
•	 Liquiditäts- und Kostenmanagement
•	 Risikomanagement
•	 Vertragsverwaltung und -überwachung
•	 kaufmännische Geschäftsführung

•	 Fördermittelverwaltung
•	 Veranstaltungsmanagement
•	 Projektmanagement

Beispielhaft sei hier auf den seit dem Jahr 2007 be-
stehenden Geschäftsbesorgungsvertrag mit der 
„Betriebsgesellschaft Umweltforschungsstation 
Schneefernerhaus GmbH“ (UFS) verwiesen (siehe 
www.schneefernerhaus.de). Dabei handelt es sich um 
Deutschlands höchstgelegene Forschungsstation; sie 
befindet sich auf der Zugspitze. Die UFS ist eine weltweit 
einzigartige Plattform für die kontinuierliche Beobach-
tung physikalischer und chemischer Eigenschaften der 
Atmosphäre sowie die Analyse wetter- und klimawirk-
samer Prozesse und liefert damit wichtige Grundlagen 
für die Beschreibung von Zustand und künftiger Ent-
wicklung des weltweiten Klimas. 
bifa übernimmt dabei alle Aufgaben eines kaufmän-
nischen Geschäftsbesorgers. Dadurch können sich die 
Mitarbeiter der UFS voll auf ihre technischen Aufgaben 
vor Ort konzentrieren und benötigen keinen eigenen, 
teuren Verwaltungsapparat. Damit leistet bifa auch einen 
wichtigen Beitrag zum sehr erfolgreichen und wirtschaft-
lichen Betrieb der Forschungsstation. 

Kaufmännische Geschäftsbesorgung

Kaufmännische Geschäftsbesorgung
bifa betreut u. a. die Betriebsgesellschaft Umweltforschungsstation Schneefernerhaus GmbH

Ansprechpartner: Roland Mair
rmair@bifa.de
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Klimaentlastung aus der Verwertung von Verpackungen

Die in Zahlen gefasste Beschreibung der Umweltwir-
kungen des eigenen unternehmerischen Handelns („öko-
logischer Fußabdruck“) ist zu einem Wettbewerbsfaktor 
geworden. Auch die Entsorgungsbranche sieht sich zu-
nehmend mit der Herausforderung konfrontiert, gegen-
über ihren Kunden zusätzlich zur Entsorgungsleistung 
die korrespondierende CO2-Ersparnis oder weitere Um-
weltwirkungen zu benennen. Vor diesem Hintergrund hat 
sich die NOVENTIZ GmbH entschlossen, zukünftig ihren 
Kunden mitzuteilen, mit welchen CO2-Einsparungen die 
Verwertung der jeweils in Verkehr gebrachten Mengen 
an Verkaufsverpackungen verbunden ist. Die NOVENTIZ 
GmbH ist Dienstleister für Systemlösungen in der Ent-
sorgungswirtschaft. Im Rahmen ihrer Aktivitäten bietet 
NOVENTIZ Unternehmen die Entsorgung von Verkaufs-
verpackungen entsprechend den Vorgaben der Verpa-
ckungsverordnung an. 

Die Kunden von NOVENTIZ erhalten seit 2011 Klimazerti-
fikate über die  eingesparten CO2-Mengen, die durch die 
Beteiligung an Rücknahmesystemen für Verkaufsverpa-
ckungen erzielt werden. Die im Klimazertifikat ausgewie-
sene CO2-Einsparung basiert auf den Ergebnissen einer 
Zusammenarbeit mit dem bifa Umweltinstitut. bifa hat 
in der Studie „Ermittlung von CO2-Einsparungen aus der 
Verpackungsentsorgung“ im Auftrag der NOVENTIZ un-
tersucht, welchen Beitrag die Erfassung und Verwertung 
von Verkaufsverpackungen über Duale Systeme und die 
Branchenlösungen der NOVENTIZ zur CO2-Reduktion 
leisten kann.

Die Bilanzierung der Klimawirkung für die Verpackungs-
materialien erfolgt methodisch in Anlehnung an die 
Normen zur Ökobilanzierung, wobei sich die Wirkungs-
abschätzungen auf die Klimawirksamkeit beschränken. 

Dazu wurden die CO2-Be- bzw. -Entlastungen für die 
Verwertung von Verkaufsverpackungen, die im Rahmen 
der haushaltsnahen Erfassung über die dualen Systeme 
und an vergleichbaren Anfallstellen über die Branchen-
lösungen der NOVENTIZ erfasst werden, ermittelt. Die 
zugrunde liegende Bilanz umfasst den gesamten Ver-
wertungsweg von der Abfallerfassung bis zur Bereitstel-
lung von Sekundärprodukten aller entstandenen Emissi-
onen. Als Ergebnis der Verwertung stehen stoffliche und 
energetische Sekundärprodukte den Rohstoffkreisläufen 
zur Verfügung. Entsprechende Energiemengen oder 
Produkte müssen daher nicht auf konventionellem Weg 
aus Primärrohstoffen hergestellt werden. Die Umwelt-
auswirkungen, die mit der konventionellen Herstellung/
Produktion jedes einzelnen substituierten Primärroh-
stoffs verbunden wären, werden somit „vermieden“. Für 
eine vollständige Bilanz sind deshalb, zusätzlich zu den 
Umweltwirkungen der Verwertung, die Umweltauswir-
kungen zu bilanzieren, die mit der konventionellen Er-
zeugung einer äquivalenten Stoff- und Energiemenge 
verbunden wären. Diese „vermiedenen“ Umweltauswir-
kungen werden der Verwertung gutgeschrieben.

In der Regel trägt insbesondere die stoffliche Verwer-
tung in erheblichem Umfang zum Klimaschutz bei, denn 
der zur Erzeugung von Rohstoffen erforderliche Ener-
gieaufwand ist in der Regel wesentlich höher als der 
zur Erfassung und Aufbereitung der entsprechenden 
Sekundärrohstoffe. Der Umfang der Klimaentlastungen 
hängt maßgeblich vom Verpackungsmaterial ab, dessen 
Entsorgung betrachtet wurde.

Klimaentlastung aus der Verwertung von Verpackungen
bifa ermittelt CO2-Einsparungen der NOVENTIZ-Rücknahmesysteme für Verkaufsverpackungen

Foto: fotolia.com

Ansprechpartner: Thorsten Pitschke
tpitschke@bifa.de
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Schwarze Diamanten: CFK-Recycling

Der steigende Anteil von kohlenstofffaserverstärkten 
Kunststoffen (CFK) in unterschiedlichen Industriezwei-
gen wird zukünftig zu einer immer größeren Menge an 
CFK-Abfällen führen. Carbonfasern sind hoch entwi-
ckelte Werkstoffe, die aufgrund ihrer energieintensiven 
Herstellung unbedingt einer effektiven Kreislaufwirt-
schaft zuzuführen sind, um das Management natürlicher 
Ressourcen zu verbessern. 

Hochwertiges stoffliches Recycling ist aber nur dann 
ökoeffizient, wenn aus den Recyclingfasern auch wieder 
hochwertige und marktfähige Produkte hergestellt wer-
den können. Bisher durchgeführte Untersuchungen las-
sen sehr gute Ansätze für das großtechnische Recyceln 
von Kohlenstofffasern mittels Pyrolyse erkennen. Die 
im Landkreis Günzburg betriebene Müllpyrolyseanlage 
(MPA) Burgau ist die einzige großtechnische Pyrolyse 
für Siedlungsabfälle in Deutschland. Der Einsatz dieser 
Anlage zur Behandlung von CFK-Abfällen ist für die ge-
samte süddeutsche Wirtschaft und insbesondere für die 
Wirtschaftsregion Augsburg eine einmalige Chance. 

Im November 2011 schloss bifa das vom Bayerischen 
Staatsministerium für Umwelt und Gesundheit finan-
zierte Projekt „Entwicklungsstudie zur Errichtung ei-
ner CFK-Recyclinganlage in Bayern. Entwicklung eines 
geeigneten Recyclingverfahrens am Beispiel der MPA 
Burgau“ ab (Unteraufträge: Fraunhofer-Institut für Che-
mische Technologie; ICT-Projektgruppe „Funktionsinte-
grierter Leichtbau“; MPA Burgau).

Übergeordnete Zielsetzung des Projekts waren die Erar-
beitung von Entscheidungsgrundlagen und Bewertungs-
hilfen zur Modifikation der Hausmüllpyrolyseanlage in 
Burgau zum Recycling von CFK sowie die Bereitstellung 
von strategischen Lösungsansätzen zur Entwicklung 
eines CFK-Recyclingzentrums. In der orientierenden 
Studie wurden seit November 2010 die konkreten Um-

setzungsmöglichkeiten für die Rückgewinnung von 
Carbonfasern aus Verbünden mittels großtechnischer 
Pyrolyse untersucht. Das Projekt ist richtungweisend für 
das Kompetenzzentrum Augsburg, welches es sich zur 
Aufgabe gemacht hat, entsprechende Recyclingverfah-
ren zu entwickeln und technisch zu etablieren, um den 
Unternehmen der Region Recyclingkapazitäten und Ein-
satzfelder zur Verfügung stellen zu können.

Die Erkenntnisse der Studie bestätigten die positive Ein-
schätzung des Gesamtkonzepts eines CFK-Recyclings 
in Burgau. Als Gesamtergebnis lässt sich für alle abge-
schätzten Szenarien eine uneingeschränkte Rentabili-
tät der Investitionen in ein CFK-Recycling an der MPA 
Burgau feststellen. Das Projekt hat bifa die Möglichkeit 
verschafft, wertvolle Erfahrungen zu sammeln, die für 
weitere Entwicklungsarbeiten im Life Cycle des Werk-
stoffs CFK sehr hilfreich sein werden.

bifa hat die Bewerbung um das Spitzencluster MAI Car-
bon begleitet und unterstützt. Das Institut leitet das 
Projekt MAI Recycling und bringt seine Kompetenzen in 
der Rückgewinnung und Aufbereitung von Wertstoffen 
ein. 

Schwarze Diamanten: CFK-Recycling
Spitzentechnologie im Stoffkreislauf

Ansprechpartner: Bernhard Hartleitner
bhartleitner@bifa.de
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Kalte Fernwärme als Beitrag zur Energiewende?

Die SWU Energie GmbH prüft den Plan, im Ulmer Raum 
mittelfristig ein kommerziell genutztes Geothermie-
kraftwerk zu errichten. Dabei soll die aus der Tiefe ge-
wonnene Erdwärme primär zur Erzeugung von Strom 
in einem ORC-Prozess genutzt werden. Nach der Ver-
stromung fallen relativ große Mengen niederkalorischer 
Wärme mit rd. 25 °C an. In einer technischen Machbar-
keitsstudie wurden Nutzungsmöglichkeiten der Wärme 
in bestehenden Fernwärmenetzen geprüft und tech-
nische sowie wirtschaftliche Auswirkungen auf die be-
stehende Infrastruktur untersucht.

Ziel des Gesamtprojekts der SWU Energie GmbH ist es, 
fossil erzeugten Strom im deutschen Stromnetz durch 
Strom aus dem Geothermiekraftwerk zu substituieren.
Ausgangspunkt waren Untersuchungen zu Fördermengen 
und Temperaturniveaus einer Tiefengeothermiebohrung, 
die in einem ORC-Prozess zur Stromerzeugung verarbeitet 
werden sollen. Die Machbarkeitsstudie betrachtet in einer 
Variantenuntersuchung verschiedene Möglichkeiten der 
Wärmenutzung. Nach einer umfangreichen Bestandsauf-
nahme wurde das Fernwärmenetz im Untersuchungsge-
biet u. a. hinsichtlich Netzart, Temperaturen, Druckstufen 
und Wärmeleistungen analysiert und die Daten in ein Geo- 
informationssystem eingespeist. Bei einer Netzprüfung 
war vor allem darauf zu achten, dass die kritischen Punkte 
erkannt werden, bei denen Taupunktunterschreitungen 
eintreten können. Dies ist insbesondere bei Temperaturen 
unter 20 °C im Rücklauf zu befürchten. Auch war zu be-
rücksichtigen, dass bei Niedertemperaturhäusern, Null-  
energiehäusern oder Passivhäusern zwar keine oder wenig 
Heizenergie benötigt wird, also die Energie zur Deckung 
des Raumwärmebedarfs größtenteils auf Wärmerückge-
winnung basiert, aber trotzdem eine Warmwasserberei-
tung stattfinden muss.

Im Ergebnis der Machbarkeitsstudie zeigten sich alle Va-
rianten als technisch umsetzbar. Der Aufbau eines Pa-
rallelnetzes wurde aus wirtschaftlichen Gründen jedoch 
als nicht zielführend erachtet. Im Sinne einer zügigen 
Umsetzung ohne größere Änderungen – und damit mo-
mentan wirtschaftlich darstellbar – und mit nur weni-
gen Risiken aufseiten der angeschlossenen Verbraucher 
wurde die Variante mit zentralen Großwärmepumpen 
empfohlen. Die Variante mit dezentralen Wärmepumpen 
an den jeweiligen Hausanschlüssen kann bei sinkendem 
Wärmebedarf der angeschlossenen Nutzer mittel- bis 
langfristig eine Alternative sein.

Aus ökologischer Sicht war von Interesse, ob der Betrieb 
eines kalten Fernwärmenetzes dazu beiträgt, insbeson-
dere Treibhausgasemissionen zu minimieren. Hierzu 
wurde geprüft, inwieweit der im ORC-Prozess erzeugte 
Strom in einem definierten Betrachtungszeitraum – hier 
ein Kalenderjahr – ausreicht, um die niederkalorische 
Wärme mittels Wärmepumpen (dezentral oder zentral) 
auf ein nutzbares Temperaturniveau zu transferieren. 
Ziel ist es, innerhalb des Bilanzzeitraums fossil erzeugten 
Strom im deutschen Stromnetz durch Strom aus dem 
Geothermiekraftwerk zu substituieren. Insgesamt kön-
nen bei allen Umsetzungsvarianten Treibhausgasemissi-
onen gegenüber der bisherigen Wärmeversorgung ein-
gespart werden.

Die Ergebnisse der Machbarkeitsstudie fließen als eine 
Entscheidungsgrundlage für die Nutzung der bei der 
Stromerzeugung anfallenden Abwärme, in die weiteren 
Überlegungen zur mittelfristigen Realisierung eines 
Geothermiekraftwerks im Raum Ulm/Neu-Ulm ein.

Kalte Fernwärme als Beitrag zur Energiewende?
Nutzung niederkalorischer Wärme bei Geothermiekraftwerken

Ansprechpartner: Markus Hertel
mhertel@bifa.de

Foto: fotolia.com
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Die 1958 gegründete Dräxlmaier Group mit Hauptsitz 
in Vilsbiburg beliefert namhafte Automobilhersteller 
mit modernen Bordnetzsystemen, exklusivem Interieur 
sowie Elektrik- und Elektronikkomponenten. Dräxlmai-
er beschäftigt 34.000 Mitarbeiter an 53 Standorten in 
20 Ländern. Das inhabergeführte Unternehmen ist in 
seinen Kernkompetenzen führender Systemlieferant im 
Premiumsegment der Automobilindustrie und deckt 
als Full Service Supplier die gesamte Prozesskette ab. 
Nachhaltigkeit und Zukunftsfähigkeit sind integrale 
Bestandteile der Unternehmensphilosophie. So setzt 
das Unternehmen auf nachwachsende Rohstoffe, ener-
gieeffiziente Leichtbautechnologie und überzeugende 
Hochvolt- und Powermanagementkonzepte für kon-
ventionelle und alternative Antriebssysteme. 

Im Automobilbau steigt der Einsatz von Naturfaserver-
bundwerkstoffen seit zehn Jahren stetig an und es wer-
den für diese Werkstoffe immer neue Anwendungsfelder 
erschlossen. Für ihre Herstellung kommen unterschied-
liche Naturfasern zum Einsatz, die mit Kunststoffen zu 
Verbundwerkstoffen verarbeitet werden. Der Einsatz 
von Naturfasern ermöglicht deutliche Gewichtseinspa-
rungen und verbessert die akustischen Dämmeigen-
schaften. Hinzu kommt der Aspekt der Nachhaltigkeit: 
Nachwachsende Rohstoffe ersetzen fossile Ressourcen, 
die in Zeiten wachsender Klima- und Umweltprobleme 
nicht mehr erste Wahl sind. Doch auch bei der Sicher-
heit für die Fahrzeuginsassen sammelt die Kombination 
aus Naturfaser und Kunststoffmatrix Pluspunkte. Denn 
die Verbundmaterialien zeichnen sich durch eine hohe 
Belastbarkeit und Crashstabilität aus. Die Oberflächen 
der Biokomposite wurden bisher oft mit Folie aus Kunst-
stoff oder Leder kaschiert. Für Fahrzeuge mit hervorge-
hobenem ökologischem Charakter, etwa Elektromobile, 

werden Visible-nature-Bauteile entwickelt, bei denen die 
ökologisch vorteilhaften Naturfaserbestandteile auch 
optisch erkennbar sind.

Vom natürlichen Faserverbundwerkstoff Holz ist be-
kannt, dass verschiedene Holzsorten unter Umweltbe-
dingungen große Stabilitätsunterschiede aufweisen. 
Birken- und Buchenholz werden rasch von Mikroorga-
nismen zersetzt. Lärchenholz und vor allem verschie-
dene Tropenhölzer sind hingegen selbst unter Um-
weltbedingungen sehr lange stabil. In Analogie zu den 
Prüfungen der Dauerhaftigkeit von Hölzern ist es für 
verschiedene Einsatzbereiche erforderlich, Aussagen zur 
Stabilität industriell gefertigter Naturfaserverbundwerk-
stoffe zu machen.

Das bifa Umweltinstitut unterstützt die Dräxlmaier 
Systemtechnik GmbH bei der Prüfung und Bewertung 
der Dauerhaftigkeit neuartiger Naturfaserverbund-
werkstoffe. Hierzu wurden wichtige Mikroorganismen-
arten identifiziert, die Naturfasern zerstören können. 
Diese werden nun als Prüforganismen zur Bewertung 
von Maßnahmen zur Gewährleistung der Dauerhaf-
tigkeit von Naturfaserverbundwerkstoffen eingesetzt. 
Derartige Prüfungen erfordern die Anwendung um-
weltmikrobiologischer Arbeitstechniken. bifa verfügt 
über entsprechend ausgerüstete mikrobiologische La-
borräume und hat die erforderlichen Fachkompetenzen 
in den Bereichen Umweltmikrobiologie und Umweltto-
xikologie.

Dauerhafte Naturfaserverbundwerkstoffe

Dauerhafte Naturfaserverbundwerkstoffe
Prüfung und Bewertung von neuartigen Werkstoffen

Ansprechpartner: Dr. Klaus Hoppenheidt
khoppenheidt@bifa.de
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20 Jahre bifa Umweltinstitut

20 JAHRE 
bifa Umwelt inst itut

I m p r e s s i o n e n

v o m  F e s t a k t

Am 5. Oktober 2011 feierte 
das bifa Umweltinstitut sein 
20-jähriges Firmenjubiläum. 
Rund 250 Gäste aus Politik und 
Wirtschaft nahmen an den 
Feierlichkeiten teil. 

Zum Festakt gehörten 
neben Gratulationen und 
Fachvorträgen auch musi-
kalische und künstlerische 
Einlagen sowie ausreichend 
Gelegenheit zum Feiern. 
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Impressionen vom Festakt

Die Gesellschafter gratulierten bifa, so 
auch Amtschef Wolfgang Lazik im Namen 
des Bayerischen Staatsministeriums für 
Umwelt und Gesundheit (links), 
OB Dr. Kurt Gribl für die Stadt Augsburg 
und Walter Ernst für die IHK Schwaben 
(von rechts).

Unter dem Motto „Ressourceneffi zienz“ standen die 
beiden Fachvorträge von Dr. Wilhelm Demharter, 
UPM GmbH, und Dr. Reinhard Janta, SGL GmbH 
(von links). 
Prof. Dr. Wolfgang Rommel gab einen Einblick in die 
Historie von bifa und in aktuelle Handlungsfelder. 

Unterhaltsame Jubiläumswünsche 
übermittelte das Improtheater 
FASTFOOD aus München.
Die Schauspieler mischten sich 
bereits während des Empfangs 
unter die Gäste.
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OP-Lampengriffe, Mineralwasser und mehr ...

Gemeinsam mit vier Krankenhäusern und Pfl egeeinrich-
tungen hat bifa den Umgang mit Verbrauchsartikeln 
analysiert. Vom Wareneingang bis zur Entsorgung wur-
de der gesamte Ablauf in den Häusern berücksichtigt, 
von der Pfl ege bis zur zentralen Aufbereitung waren alle 
beteiligten Bereiche eingebunden. Am 16. Februar 2011 
wurden die Ergebnisse in Anwesenheit von Frau Staats-
sekretärin Melanie Huml (Bayerisches Staatsministerium 
für Umwelt und Gesundheit) erstmals der Öffentlichkeit 
präsentiert. Das Projekt wurde vom Bayerischen Staats-
ministerium für Umwelt und Gesundheit fi nanziell un-
terstützt.

Dr. Siegfried Kreibe zeigte den 120 Teilnehmern der Ver-
anstaltung am Beispiel von Griffen für OP-Leuchten, 
dass Mehrwegprodukte durchaus mehr Abfall verursa-
chen können als Einwegprodukte. Alle Analysen wurden 
mit der Software XHOSPIpro in den Krankenhäusern 
„diako – die stadtklinik“ der Evangelischen Diakonissen-
anstalt Augsburg, Diakoniewerk München Maxvorstadt, 
Stiftungskrankenhaus Nördlingen und Kliniken Ostall-
gäu-Kaufbeuren durchgeführt. 

Die Ergebnisse dieser Untersuchungen veranschaulichen, 
dass der Einsatz von Produkten unterschiedlichster Art 
in Krankenhäusern – wie in allen Branchen – erhebliche 
Optimierungspotenziale aufweist. Auch die Möglichkeiten 
zur Beeinfl ussung der Abfallmenge sind beachtlich. Eine 
fundierte Bewertung von Alternativen ist vielfach erst mit 
Blick auf die Gesamtabläufe und im Zusammenwirken der 
mit dem Produkt befassten Bereiche des Krankenhauses 
möglich. Etwa die Hälfte der untersuchten Alternativen 
bewirkt eine Senkung der Kosten. 

Mit Abschluss des Projekts steht nun ein erprobtes Be-
ratungskonzept zur Verfügung. Künftig können ver-
gleichbare Analysen auch in weiteren Krankenhäusern 
und Pfl egeeinrichtungen angeboten werden. Weitere 
Informationen zum Beratungsangebot fi nden Sie unter 
www.xhospipro.com. Die Projektergebnisse sind im bifa-
Text Nr. 54 „Verbrauchsartikel im Krankenhaus: Kosten 
senken und Umwelt entlasten durch optimierten Ein-
satz“ zusammengefasst.

OP-Lampengriffe, Mineralwasser und mehr ...
16. Februar 2011, Diakoniewerk München-Maxvorstadt

Ansprechpartnerin: Sonja Grazia D‘Introno
sdintrono@bifa.de

XHOSPIpro
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12. Bayerische Abfall und Deponietage

Das Kompetenzzentrum Umwelt (KUMAS) veranstaltete 
auch 2011 in Kooperation mit bifa, dem Ingenieurbüro 
AU Consult GmbH und dem Bayerischen Landesamt für 
Umwelt die Bayerischen Abfall- und Deponietage. Vor 
mehr als 350 Teilnehmern wurde die Fachtagung von 
Frau Staatssekretärin Melanie Huml (Bayerisches Staats-
ministerium für Umwelt und Gesundheit) eröffnet.

Am ersten Tag stand die Diskussion über die Umset-
zung der EU-Abfallrahmenrichtlinie in nationales Recht, 
also in das neue Kreislaufwirtschaftsgesetz, im Fokus. 
Über viele Aspekte waren sich die betroffenen Akteure 
weitestgehend einig, manche wurden jedoch nach wie 
vor sehr kontrovers diskutiert. Dabei spielte das Verhält-
nis bzw. die Verteilung der Zuständigkeiten zwischen 
öffentlich-rechtlichen Entsorgungsträgern und der pri-
vaten Abfallwirtschaft eine ganz entscheidende Rolle. Es 
zeigte sich deutlich, dass Abfall langsam aber sicher zum 
„begehrten Gut“ wird. Im ersten Teil kamen Vertreter der 
unterschiedlichen Akteursgruppen – für bifa waren dies 
Prof. Dr. Wolfgang Rommel und Dr. Siegfried Kreibe – zu 
Wort und legten ihre Positionen dar.

Der zweite Teil widmete sich der Vergabe von abfallwirt-
schaftlichen Dienstleistungen durch entsorgungspfl ichti-
ge Körperschaften an Dritte, einem Weg der Zusammen-
arbeit von kommunaler und privater Abfallwirtschaft.

Der zweite Veranstaltungstag behandelte neben den 
aktuellen Entwicklungen im Deponierecht die Fachthe-
men „Grundwasserschutz und Abfallwirtschaft“ sowie 
„Nachsorge und Sanierung von Deponien“. Dabei wur-
den sowohl die aktuelle Deponiesituation als auch die 
Frage der Zulassung von Deponiebaustoffen und die 
Ersatzbaustoffverordnung angesprochen. Bei der Sanie-
rung und Nachsorge ging es um die Themen Dränsystem 
und Oberfl ächenabdichtung, aber auch um die Sanie-
rung gemeindlicher Müllplätze und die Energiepotenzi-
ale auf Deponien.

bifa präsentierte sich mit einem Messestand auf der be-
gleitenden Ausstellung im Foyer des Landesamtes. Aktu-
ell laufen bereits die Vorbereitungen für 2013.

12. Bayerische Abfall- und Deponietage
30.-31. März 2011, Bayerisches Landesamt für Umwelt in Augsburg

Ansprechpartnerin: Sonja Grazia D‘Introno
sdintrono@bifa.de

Foto: fotolia.com 
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Energieplanung, Klimaschutz und Wertschöpfung

Auf fünf Veranstaltungen in Barbing, Bad Wörishofen, 
Haar, Bad Berneck und Treuchtlingen informierten sich 
über 600 Vertreter bayerischer Kommunen zu aktu-
ellen Energiethemen, darunter die „Energieeffiziente 
Straßen- und Platzbeleuchtung“. Zur Abschlussver-
anstaltung am 6. Juni 2011 in Treuchtlingen stellte 
Staatsminister Dr. Markus Söder das neue bayerische 
Energiekonzept vor.

Kommunen suchen verstärkt nach Lösungen zur energe-
tischen Modernisierung ihrer Straßenbeleuchtung, nicht 
zuletzt weil die Umsetzung der europäischen Ökodesign-
Richtlinie sukzessive bis 2017 wenig effiziente Leucht-
mittel, Betriebsgeräte und Leuchten untersagt. Das bifa 
Umweltinstitut hat im Auftrag des Bayerischen Staats-
ministeriums für Umwelt und Gesundheit ein Projekt zur 
Modernisierung der Straßenbeleuchtung durchgeführt. 
Die Gemeinden Aying, Haar und Höhenkirchen-Siegerts-
brunn sowie die Städte Aschaffenburg, Bad Wörishofen 
und Merkendorf entwickelten unter der Moderation von 
bifa gemeinsam mit den Vertretern der Siteco Beleuch-
tungstechnik GmbH und der OSRAM GmbH energieeffi-
ziente Beleuchtungskonzepte für ihre Kommunen. 

bifa präsentierte auf der Veranstaltung die wichtigsten 
Ergebnisse des Projekts. Eine Modernisierung der Be-
leuchtung lohnt sich demnach für jede Kommune. Die 
LED-Technologie ist bereits jetzt in vielen Beleuchtungs-
situationen aus ökologischen und wirtschaftlichen 
Gründen zu empfehlen. Die am Projekt teilnehmenden 
Kommunen konnten dies bestätigen und zeigten an Pra-
xisbeispielen, wie ein Modernisierungsprogramm Schritt 
für Schritt realisierbar wird. 

Die Praxisbeispiele und viele Hinweise zum Vorgehen bei 
einer Modernisierung sind in der Broschüre „Energieef-
fiziente Straßen- und Platzbeleuchtung in Kommunen 
–Praxistransfer“ zusammengefasst. Sie kann kostenfrei 
unter www.bestellen.bayern.de bestellt werden.

Die fünf regionalen Informationsveranstaltungen 
wurden in Kooperation mit dem Bayerischen Staats-
ministerium für Umwelt und Gesundheit, dem Baye-
rischen Städtetag, dem Bayerischen Gemeindetag und 
C.A.R.M.E.N. e. V. durchgeführt.

Energieplanung, Klimaschutz und Wertschöpfung
Fünf Veranstaltungen: Barbing, Bad Wörishofen, Haar, Bad Berneck und Treuchtlingen

Ansprechpartnerin: Sonja Grazia D‘Introno
sdintrono@bifa.de
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Wertstoffe im Trend

bifa präsentierte am 15. November 2011 auf einer Ver-
anstaltung im Landesamt für Umwelt in Augsburg gleich 
zwei Studien rund um das Thema Wertstoffe im Abfall. 
Im ersten Projekt geht es um die Zukunft der Abfallwirt-
schaft in Bayern: Das Ergebnis der Szenarioanalyse „Die 
Abfallwirtschaft im Jahr 2030“ zeigt, welche Herausforde-
rungen den Bürger, die Entsorger, aber auch die Industrie 
künftig erwarten. Im zweiten Veranstaltungsteil standen 
die viel diskutierten Wertstoffhöfe im Mittelpunkt.

Interessante neue Perspektiven öffnet der Blick in 
die fernere Zukunft der Bayerischen Abfallwirtschaft. 
Ihre Entwicklung ist von vielfältigen Trends bestimmt: 
Steigender Ressourcenverbrauch, Klimawandel oder 
Veränderungen des politischen und gesellschaftlichen 
Umfelds sind nur drei wichtige Einfl üsse. In Szenarien 
wurden vier mögliche Entwicklungen vorgestellt. Diese 
Ergebnisse bieten wertvolle Grundlagen für die langfris-
tige Ausrichtung der Abfallwirtschaftspolitik und für die 
strategische Planung von Kommunen und von Unter-
nehmen, die mit Abfällen zu tun haben.
Wertstoffhöfe haben in vielen Städten und Landkreisen 
Bayerns eine zentrale Bedeutung in der Abfallwirtschaft. 

Diese bayerische Besonderheit hat spezifi sche Vorteile, 
wird aber immer wieder infrage gestellt, bieten doch 
hoch entwickelte Sortiertechnologien neue Perspektiven 
bei der Trennung von Wertstoffgemischen. Die Neuord-
nung des Kreislaufwirtschafts- und Abfallrechts forciert 
die Diskussion über die Einführung der Wertstofftonne. 
Vor diesem Hintergrund führte bifa in Zusammenarbeit 
mit dem ZAK Kempten und der Hochschule Kempten 
einen Vergleich des Wertstoffhofsystems mit der Erfas-
sung von Verpackungsabfällen im Holsystem und der Er-
fassung über eine Wertstofftonne durch. Im Mittelpunkt 
der Untersuchung standen Umweltwirkungen, Kosten 
und die Akzeptanz bei der Bevölkerung.

Beide Projekte führte bifa im Auftrag des Bayerischen 
Staatsministeriums für Umwelt und Gesundheit durch.

Eine ausführliche Darstellung der Projekte ist in der 
Schriftenreihe bifa Texte – Nr. 55 und Nr. 57 – erschie-
nen und unter www.bifa.de erhältlich.

Wertstoffe im Trend
15. November 2011, Bayerisches Landesamt für Umwelt in Augsburg

Ansprechpartnerin: Sonja Grazia D‘Introno
sdintrono@bifa.de
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Bilanz zum 31. Dezember 2011
AKTIVA

31.12.2011 31.12.2010
€ €

A Anlagevermögen
I. Immaterielle Vermögensgegenstände

1. DV-Software 9.825,00 13.668,00
2. Geleistete Anzahlungen 0,00 0,00

9.825,00 13.668,00
II. Sachanlagen

1.  Grundstücke und Bauten 5.068.749,09 5.572.654,09
2.  Technische Anlagen und Maschinen 31.426,00 44.846,00
3.  Andere Anlagen, Betriebs- u. Geschäftsausstattung 167.382,00 143.961,00
4.  Geleistete Anzahlungen und Anlagen im Bau 0,00 0,00

5.267.557,09 5.761.461,09

B Umlaufvermögen
I. Vorräte

1.  Roh-, Hilfs-, Betriebsstoffe 18.438,72 20.213,90
2.  Unfertige Leistungen 1.723.967,79 1.353.193,39

1.742.406,51 1.373.407,29
II. Forderungen und sonstige Vermögensgegenstände

1.  Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 443.228,90 486.781,10
2.  Sonstige Vermögensgegenstände 91.763,62 11.941,70

534.992,52 498.722,80
III. Flüssige Mittel

1.073.690,99 708.047,78

C Rechnungsabgrenzungsposten 9.008,07 10.181,57

8.637.480,18 8.365.488,53

Finanzen 2011
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Bilanz zum 31. Dezember 2011
PASSIVA

31.12.2011 31.12.2010
€ €

A Eigenkapital
Gezeichnetes Kapital 60.000,00 60.000,00

B Sonderposten für noch zu verwendende Mittel
I. Betriebsmittel 24.121,91 24.121,91
II. Reparaturen 259.427,71 245.219,15

283.549,62 269.341,06

C Sonderposten für Zuschüsse zum Anlagevermögen
1.  Investitionszuschüsse der Gesellschafter 3.104.211,66 3.169.316,75
2.  Sachmittelzuschüsse des Freistaates Bayern 151.257,73 181.198,73
3.  Projektbezogene Investitionszuschüsse Dritter 38.426,04 44.755,00

3.293.895,43 3.395.270,48

D Rückstellungen
Sonstige Rückstellungen 220.800,00 140.300,00

E Verbindlichkeiten:
1.  Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 2.175.726,02 2.571.312,54
2.  Erhaltene Anzahlungen 2.210.523,67 1.566.354,87
3.  Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 136.633,09 178.667,41
4.  Erhaltene Anzahlung aus Zuschüssen von Gesellschaftern 58.788,73 26.788,73
5.  Sonstige Verbindlichkeiten 136.866,99 96.756,81
     - davon aus Steuern:        103.312,51 € (Vj. 90.996,28 €) 4.718.538,50 4.439.880,36
     - davon im Rahmen
       der sozialen Sicherheit:         133,08 € (Vj. 730,05 €)

F Rechnungsabgrenzungsposten 60.696,63 60.696,63

8.637.480,18 8.365.488,53

Finanzen 2011
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2011 2010
€ € €

1. Umsatzerlöse 2.699.971,74 2.826.367,76
2. Veränderung des Bestands an unfertigen Leistungen 370.774,40 –93.589,76

Gesamtleistung 3.070.746,14 2.732.778,00
3. Sonstige betriebliche Erträge 976.890,20 1.046.551,53
4. Materialaufwand

a)   Aufwendungen für Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe –24.352,57 –24.802,45
b)   Aufwendungen für bezogene Leistungen –425.736,70 –450.089,27 –288.944,69

5. Personalaufwand
a)   Löhne und Gehälter –1.845.136,10 –1.687.606,27
b)   Soziale Abgaben u. Aufwendungen f. Altersversorgung –399.841,61 –2.244.977,71 –362.892,56
     - davon f. Altersversorgung: 84.223,91 € (Vj. 64.391,44 €)

6. Abschreibungen auf
a) immaterielle Vermögensgegenstände des Anlage-
    vermögens und Sachanlagen –564.064,25 –592.617,96
b) Vermögensgegenstände des Umlaufvermögens, soweit
     diese die in der Gesellschaft üblichen Abschreibungen
     überschreiten 0,00 –564.064,25 –78.000,00

7. Sonstige betriebliche Aufwendungen –779.952,84 –742.654,27
8. Sonstige Zinsen und ähnliche Erträge, 5.673,51 11.651,25

davon 0,00 € aus Abzinsungen (Vorjahr: 6.500,00 €)
9. Zinsen und ähnliche Aufwendungen –17,22 –84,23
10. Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit 14.208,56 13.378,35
11. Sonstige Steuern 0,00 0,00
12. Jahresüberschuss/-fehlbetrag (–) 14.208,56 13.378,35
13. Zuweisungen zum Sonderposten für satzungsgemäß

noch zu verwendende Mittel –14.208,56 –13.378,35
14. Entnahmen zum Sonderposten für satzungsgemäß

noch zu verwendende Mittel
0,00 0,00

15. Bilanzgewinn/-verlust (–) 0,00 0,00

Gewinn- und Verlustrechnung
für die Zeit vom 1. Januar bis zum 31. Dezember 2011

Finanzen 2011
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Anlagenspiegel

Anschaf-
fungskosten
01.01.2011

Zugänge

2011

Abgänge

2011

Umbuchungen

2011

Anschaf-
fungskosten
31.12.2011

€ € € € €

I.

1. EDV-Software 240.199,54 1.100,00 0,00 0,00 241.299,54 

II.

1. Grundstücke und 
Bauten 13.596.820,11 0,00 0,00 0,00 13.596.820,11 

2. Techn. Anlagen und 
Maschinen 5.316.933,76 0,00 83.908,77 0,00 5.233.024,99 

3. Andere Anlagen, 
Betriebs-und Ge-
schäftsausstattung

1.369.049,35 65.217,25 8.291,24 0,00 1.425.975,36

Zwischensumme 20.282.803,22 65.217,25 92.200,01 0,00 20.255.820,46

Gesamtsumme Anlagen 20.523.002,76 66.317,25 92.200,01 0,00 20.497.120,00 

Abschreibungen

01.01.2011

Abschreibungen
Zugänge

2011

Abschreibungen
Abgänge

2011

Abschreibungen

31.12.2011

Restbuchwert

31.12.2011

Restbuchwert

31.12.2010

€ € € € € €

I.

1. EDV-Software 226.531,54 4.943,00 0,00 231.474,54 9.825,00 13.668,00

II.

1. Grundstücke und 
Bauten 8.024.166,02 503.905,00 0,00 8.528.071,02 5.068.749,09 5.572.654,09

2. Techn. Anlagen und 
Maschinen 5.272.087,76 13.420,00 83.908,77 5.201.598,99 31.426,00 44.846,00

3. Andere Anlagen, Be-
triebs- und Geschäfts-
ausstattung

1.225.088,35 41.796,25 8.291,24 1.258.593,36 167.382,00 143.961,00

Zwischensumme 14.521.342,13 559.121,25 92.200,01 14.988.263,37 5.267.557,09 5.761.461,09

Gesamtsumme Anlagen 14.747.873,67 564.064,25 92.200,01 15.219.737,91 5.277.382,09 5.775.129,09

Immat. Vermögensgegenstände

Immat. Vermögensgegenstände

Sachanlagen

Sachanlagen

Foto: ©Kathrin Antrak / pixelio
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Anhang

A. Allgemeine Angaben und Erläuterungen

I. Allgemeine Angaben
Das Bayerische Institut für Abfallforschung (BIfA 
GmbH), Augsburg, wurde mit notarieller Urkunde vom 
20.06.1991 errichtet und ist unter der Nr. HRB 12183 im 
Handelsregister beim Amtsgericht Augsburg eingetra-
gen. Mit notarieller Urkunde vom 25. Juli 2008 erfolgte 
die Umfirmierung in bifa Umweltinstitut GmbH. Diese 
Umfirmierung wurde am 4. August 2008 ins Handelsre-
gister eingetragen. 

Die Gesellschaft verfolgt ausschließlich und unmittelbar 
wissenschaftliche Zwecke und hat zum Ziel, den vor- 
und nachsorgenden Umweltschutz zu fördern und auf 
diesem Gebiet zu forschen, zu entwickeln und beratend 
tätig zu sein. Gesellschafter sind der Freistaat Bayern, die 
Stadt Augsburg und die Industrie- und Handelskammer 
für Schwaben.

Der Jahresabschluss zum 31. Dezember 2011 wurde 
nach den Vorschriften des Handelsgesetzbuchs über 
die Rechnungslegung von Kapitalgesellschaften, den 
ergänzenden Vorschriften des Gesetzes betreffend die 
Gesellschaften mit beschränkter Haftung sowie den Re-
gelungen des Gesellschaftsvertrags aufgestellt. 

Die Gesellschaft ist eine kleine Kapitalgesellschaft i.S.v. 
§ 267 Abs. 1 HGB. Gleichwohl sind aufgrund des Ge-
sellschaftervertrages für die Aufstellung des Jahresab-
schlusses die Vorschriften des HGB für große Kapitalge-
sellschaften anzuwenden und der Jahresabschluss durch 
einen Abschlussprüfer zu prüfen.

Der Jahresabschluss wurde unter Beachtung der ge-
nerellen Ansatzvorschriften der §§ 246 bis 251 HGB 
sowie unter Berücksichtigung der besonderen Ansatz-
vorschriften für Kapitalgesellschaften, §§ 268 bis 274a, 
276 bis 278, und unter Beachtung der generellen Bewer-
tungsvorschriften der §§ 252 bis 256a HGB erstellt.

II. Angaben zur Gliederung der Bilanz sowie der Ge-
winn- und Verlustrechnung
Der Jahresabschluss zum 31. Dezember 2011 wurde eben-
so wie der Vorjahresabschluss nach den Vorschriften der 
§§ 266 und 275 HGB gegliedert. Die Gewinn- und Ver-
lustrechnung ist wie bisher nach dem Gesamtkostenver-
fahren aufgestellt. Die Gliederung des Jahresabschlusses 
hat sich gegenüber dem Vorjahr nicht verändert.

B. Angaben und Erläuterungen zu Positionen der 
Bilanz und der Gewinn- und Verlustrechnung
I. Bilanzierungs- und Bewertungsmethoden
Die im Jahresabschluss 2011 angewandten Bilanzierungs- 
und Bewertungsmethoden entsprechen den Bestim-
mungen des HGB und den ergänzenden Bestimmungen 
des GmbH-Gesetzes, dem Gesellschaftsvertrag und den 
durch das BilMoG geregelten Ansatz- und Bewertungs-
vorschriften, die grundsätzlich stetig angewandt werden.

Im Einzelnen erfolgt die Bewertung wie folgt:

1. Anlagevermögen 
Konzessionen, gewerbliche Schutzrechte und ähnliche 
Rechte und Werte sowie Lizenzen an solchen Rechten 
und Werten wurden zu Anschaffungskosten vermindert 
um planmäßige Abschreibungen bewertet. Die planmä-
ßigen Abschreibungen erfolgen linear, p.r.t., bezogen auf 
eine betriebsgewöhnliche Nutzungsdauer von regelmä-
ßig vier Jahren.

Grundstücke, grundstücksgleiche Rechte und Bauten ein-
schließlich der Bauten auf fremden Grundstücken sind mit 
den Anschaffungskosten zuzüglich Anschaffungsneben-
kosten abzüglich Anschaffungspreisminderungen oder 
mit den Herstellungskosten bewertet. Die Abschreibungen 
erfolgen linear. Gebäude werden linear über eine Nut-
zungsdauer von maximal 25 bis 33 Jahren abgeschrieben. 
Außenanlagen sowie andere Bauten werden linear über 
eine Nutzungsdauer von 10 bis 15 Jahren abgeschrieben. 

Finanzen 2011



35Geschäftsbericht 2011 • bifa Umweltinstitut GmbH

 

Die technischen Anlagen und Maschinen sind mit den 
Anschaffungskosten zuzüglich Anschaffungsnebenkos-
ten und abzüglich Anschaffungspreisminderungen ver-
mindert um planmäßige Abschreibungen bewertet. Die 
Abschreibungen werden linear vorgenommen. Zugänge 
werden zeitanteilig abgeschrieben. Die Abschreibung er-
folgt über eine betriebsgewöhnliche Nutzungsdauer von 
zehn Jahren.
Andere Anlagen, Betriebs- und Geschäftsausstattung 
sind mit den Anschaffungskosten zuzüglich Anschaf-
fungsnebenkosten und abzüglich Anschaffungspreis-
minderungen angesetzt. Die Abschreibungen werden 
planmäßig vorgenommen, wobei die lineare Abschrei-
bungsmethode angewandt wurde. Neuzugänge werden 
zeitanteilig abgeschrieben. Anlagegüter im Einzelwert 
von 150,00 € bis 1.000,00 € (GWG-Sammelposten) wer-
den gemäß § 6 Absatz 2a EStG über fünf Jahre linear 
abgeschrieben.  
Anlagegüter im Einzelwert von unter 410,00 € (gering-
wertige Anlagegüter) werden seit 2010 gemäß § 6 Ab-
satz 2 EStG im Zugangsjahr wieder voll abgeschrieben 
und ein sofortiger Abgang unterstellt. 

2. Umlaufvermögen und Rechnungsabgrenzungsposten
Die Bewertung der unfertigen Leistungen (Drittmittel-, 
Kommunal- und Industrieprojekte) erfolgt zu Einzelkos-
ten und anteilige Gemeinkosten. Bei der Bewertung der 
RHB-Stoffe findet grundsätzlich das Lifo-Verfahren An-
wendung.
Die übrigen Gegenstände des Umlaufvermögens (For-
derungen und sonstige Vermögensgegenstände sowie 
Guthaben bei Kreditinstituten) sind mit ihrem Nenn-
wert angesetzt. Bei den Forderungen aus Lieferungen 
und Leistungen sind Ausfallrisiken durch entsprechende 
Wertberichtigungen berücksichtigt.

Der zum Nennwert angesetzte Rechnungsabgrenzungs-
posten beinhaltet insbesondere Vorausleistungen zu 
Betriebsversicherungen und Gasliefer- bzw. Wartungs-
verträgen.

3. Rückstellungen
Die sonstigen Rückstellungen wurden in Höhe der vo-
raussichtlichen Verpflichtungen nach vernünftiger kauf-
männischer Beurteilung zum Erfüllungsbetrag dotiert 
und berücksichtigen alle ungewissen Verbindlichkeiten 
und erkennbaren Risiken. Rückstellungen, deren Laufzeit 
über ein Jahr beträgt, werden entsprechend ihrer Rest-
laufzeit mit dem durchschnittlichen Marktzinssatz der 
letzten sieben Jahre lt. Abzinsungsverordnung der Deut-
schen Bundesbank unter Berücksichtigung von Preis- 
und Kostensteigerungen angesetzt.

4. Verbindlichkeiten
Die Verbindlichkeiten sind mit ihrem Erfüllungsbetrag 
angesetzt.		

5. Passive Rechnungsabgrenzungsposten
Der passive Rechnungsabgrenzungsposten beinhaltet 
Miet- und Nebenkostenzahlungen für das Jahr 2012, 
welche bereits 2011 vereinnahmt wurden.

II. Angaben zu Positionen der Bilanz und der Gewinn- 
und Verlustrechnung
1. Entwicklung des Anlagevermögens
Die Entwicklung des Anlagevermögens im Geschäftsjahr 
2011 ist im Anlagenspiegel gemäß § 268 Abs. 2 HGB dar-
gestellt.

2. Forderungen und sonstige Vermögensgegenstände
Die in der Bilanz ausgewiesenen Forderungen und sons-
tigen Vermögensgegenstände sind – wie im Vorjahr – in-
nerhalb eines Jahres fällig.  

3. Sonstige Rückstellungen
Die sonstigen Rückstellungen beinhalten im Wesentlichen 
Urlaubsrückstellungen in Höhe von 97 T€, Gewährleis-
tungen für Projekte in Höhe von 80 T€, Rückstellungen für 
die Archivierung in Höhe von 11 T€ und Rückstellungen 
aus Prozessrisiken in Höhe von 14 T€.
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4. Verbindlichkeitsspiegel zum 31.12.2011

Restlaufzeit 
von bis zu 
einem Jahr

Restlaufzeit 
zwischen einem 
und fünf Jahren

Restlaufzeit von 
mehr als fünf 

Jahren

Gesamt

€ € € €

1. Verbindlichkeiten gegenüber 
Kreditinstituten 395.586,52 1.582.346,08 197.793,42 2.175.726,02

(Vorjahr) (395.586,52) (1.582.346,08) (593.379,94) (2.571.312,54)

2. Erhaltene Anzahlungen 2.210.523,67 0,00 0,00 2.210.523,67

(Vorjahr) (1.566.354,87) (0,00) (0,00) (1.566.354,87)

3. Verbindlichkeiten aus 
Lieferungen und Leistungen 130.561,97 6.071,12 0,00 136.633,09

(Vorjahr) (176.711,29) (1.956,12) (0,00) (178.667,41)

4. Erhaltene Anzahlungen 
aus Zuschüssen von 
Gesellschaftern

58.788,73 0,00 0,00 58.788,73

(Vorjahr) (26.788,73) (0,00) (0,00) (26.788,73)

5. Sonstige Verbindlichkeiten 136.866,99 0,00 0,00 136.866,99

(Vorjahr) (96.756,81) (0,00) (0,00) (96.756,81)

Gesamtsumme 2.932.327,88 1.588.417,20 197.793,42 4.718.538,50

(Vorjahr) (2.262.198,22) (1.584.302,20) (593.379,94) (4.439.880,36)

5a) Sonderposten für noch zu verwendende Mittel
Zur besseren bilanziellen Klarstellung der satzungsgemäßen 
Gewinnverwendung (Verwendung ausschließlich für Zwe-
cke der Gesellschaft) wurde 1994 der „Sonderposten für 
satzungsgemäß noch zu verwendende Mittel“ geschaffen. 

Dieser Sonderposten gliedert sich in

5.1 noch zu verwendende Betriebsmittel in Höhe von 
24.121,91 € und

5.2 noch zu verwendende Mittel für Reparaturen in Höhe 
von 259.427,71 €.

5b) Sonderposten für Zuschüsse zum Anlagevermögen
Der Sonderposten für Zuschüsse zum Anlagevermögen 
betrifft die Zuschüsse des Freistaates Bayern zur Finan-
zierung von Anlageninvestitionen. Daneben enthält der 
Sonderposten auch projektbezogene Investitionszuschüsse 
von dritter Seite. Der Sonderposten wird entsprechend den 
zukünftigen Abschreibungen erfolgswirksam vereinnahmt. 

6. Gewinn- und Verlustrechnung
Die in der Gewinn- und Verlustrechnung ausgewiesenen 
Umsatzerlöse resultieren in Höhe von 491.655,24 € aus der 
erfolgswirksamen Vereinnahmung von zweckgebundenen 
Zuschüssen des Freistaates Bayern zur Deckung der lau-
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fenden Betriebskosten sowie in Höhe von 187.123,33 € aus 
der Auflösung von Investitionszuschüssen und in Höhe von 
2.021.193,17 € aus der Leistungsverrechnung an Dritte für 
Auftragsforschung.

Die sonstigen betrieblichen Erträge resultieren im Wesent-
lichen aus der Vermietung von Gebäudeflächen an Dritte 
(866.604,79 €).  
	
Der Jahresüberschuss 2011 in Höhe von 14.208,56 € wird in 
voller Höhe dem „Sonderposten für satzungsgemäß noch 
zu verwendende Mittel“ zugeführt. Das Bilanzergebnis 2011 
ist somit ausgeglichen.

C. Sonstige Angaben

1. Sonstige finanzielle Verpflichtungen
Am Bilanzstichtag bestanden sonstige wesentliche fi-
nanzielle Verpflichtungen (die nicht bilanziert oder als 
Haftungsverhältnisse anzugeben sind) aus Liefer- und 
Mietverträgen in Höhe von 229.225,23  €. Hiervon sind 
zur Zahlung fällig:
- innerhalb eines Jahres: 25.686,71 €
- innerhalb von 2 bis 5 Jahren: 79.298,15 €
- nach Ablauf von 5 Jahren: 124.240,37 €
Summe: 229.225,23 €

2. Geschäftsführung und Bezüge des Geschäftsfüh-
rungsorgans (§ 285 Nr. 9 HGB)
Geschäftsführer der Gesellschaft war 2011 
Prof. Dr.-Ing. Wolfgang Rommel, Hochschullehrer, 
Augsburg. 

Auf die Angabe der Geschäftsführerbezüge wurde nach  
§§ 285 Nr. 9 und 9a) HGB gemäß § 286 Abs. 4 HGB ver-
zichtet.

3. Aufsichtsrat
Aufgrund der Satzungsbestimmungen besitzt die Ge-
sellschaft einen Aufsichtsrat, der im Jahr 2011 aus fol-
genden Mitgliedern bestand:
- Herrn Ministerialdirigent Ludwig Kohler, München       
   (Vorsitzender)
- Herrn berufsmäßiger Stadtrat Rainer Schaal, Augsburg  
- Herrn Hauptgeschäftsführer Peter Saalfrank, Augsburg

- Herrn Ministerialrat Frieder Jooß, München
- Herrn Ministerialrat Dr. Peter Schlechte, München
- Frau Dr. Manuela Wimmer, Augsburg (bis 27.07.2011)
- Herrn Ministerialrat Christoph Pfaff, München  
   (ab 26.10.2011)

Der Aufsichtsrat erhielt für seine Tätigkeit keine Bezüge.

4. Mitarbeiterzahl
Die Zahl der Beschäftigten (ohne Geschäftsführer) hat 
sich im Berichtsjahr 2011 wie folgt entwickelt (in Klam-
mern: davon Teilzeit):

2010	 Kaufmännisch	 Wissenschaftlich,   Gesamt	
			   technisch
01.01.	 9 (5)		  28 (6)		  37 (11)
31.03.	 9 (5)		  28 (6)		  37 (11)
30.06.	 9 (5)		  29 (6)		  38 (11)
30.09.	 9 (5)		  29 (6)		  38 (11)
31.12.	 9 (5)		  29 (5)		  38 (10)
	 9		  29		  38

5. Abschlussprüferhonorar
Das Honorar für Abschlussprüfungen beträgt 6,1 T€.

Augsburg, 10. Juni 2012

Prof. Dr.-Ing. Wolfgang Rommel
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Finanzbericht
Erläuterungen zur Bilanz und Gewinn- und Verlustrechnung zum 31.12.2011

Anlagevermögen: immaterielle Vermögensgegen-
stände und Sachanlagen

2011 in T€ 2010 in T€

Immaterielle 
Vermögensgegenstände 10 14

Grundstücke und Bauten 5.069 5.573

Technische Anlagen und 
Maschinen 31 45

Andere Anlagen, Betriebs- 
und Geschäftsausstattung 167 144

5.277 5.775

	
Das Anlagevermögen verminderte sich saldiert aus Neu- 
zugängen in Höhe von 66 T€ und Abschreibungen in 
Höhe von 564 T€ auf 5.277 T€.

Umlaufvermögen
2011 in T€ 2010 in T€

Roh-, Hilfs-, Betriebsstoffe 18 20

Unfertige Leistungen 1.724 1.353

Forderungen aus Liefe-
rungen und Leistungen 443 487

Sonstige Vermögens-
gegenstände 92 12

Flüssige Mittel 1.074 708

3.351 2.580

Beim Umlaufvermögen erhöhten sich insbesondere 
aufgrund zahlreicher neu beauftragter FuE-Projekte im 
Berichtsjahr die Vorräte um 369 T€ auf 1.742 T€. Dabei 
konnten die unfertigen Leistungen, die den wesentlichen 

Teil des gesamten Vorratsvermögens umfassen, um 
27,4 % auf 1.724 T€ (Vorjahr: 1.353 €) gesteigert werden. 

Die Forderungen aus Lieferungen und Leistungen ver-
minderten sich um rund 9 % auf 443 T€ (Vorjahr: 487 T€). 
Die sonstigen Vermögensgegenstände hingegen stiegen 
deutlich um 666,7 % auf 92 T€ (Vorjahr: 12 T€). 

Der Bestand an flüssigen Mitteln erhöhte sich zum Bi-
lanzstichtag um 366 T€ auf nunmehr 1.074 T€. Ursäch-
lich sind hier insbesondere erhaltene Anzahlungen für 
laufende Projekte. Die Liquidität der Gesellschaft war im 
gesamten Jahr 2011 immer ausreichend gesichert. Der 
vorhandene Dispositionskredit musste zu keiner Zeit in 
Anspruch genommen werden. 

Wirtschaftliches Eigenkapital mit Sonderposten für 
Zuschüsse zum Anlagevermögen

2011 in T€ 2010 in T€

Gezeichnetes Kapital 60 60

Sonderposten für noch zu 
verwendende Mittel 284 270

Sonderposten für Zuschüs-
se zum Anlagevermögen 3.294 3.395

3.638 3.725

Das Eigenkapital beträgt unverändert zum Vorjahr 60 
T€, was zum Bilanzstichtag einer Eigenkapitalquote von 
0,7 % (Vorjahr: 0,7 %) entspricht. Unter Berücksich-
tigung der Sonderposten beträgt die Quote des wirt-
schaftlichen Eigenkapitals zum Bilanzstichtag 42,1 % 
(Vorjahr: 44,5 %). 
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Der Sonderposten für noch zu verwendende Mittel er-
höhte sich durch die Verrechnung mit dem Jahresüber-
schuss für das Geschäftsjahr 2011 in Höhe von 14 T€ von 
270 T€ auf 284 T€. 

Der Sonderposten für Zuschüsse zum Anlagevermögen 
verringerte sich saldiert mit den Zugängen und den Auf-
lösungen entsprechend der Abschreibung des Anlage-
vermögens um 101 T€ auf 3.294 T€.

Rückstellungen 
2011 in T€ 2010 in T€

Sonstige Rückstellungen 221 140

Die sonstigen Rückstellungen erhöhten sich im Berichts-
jahr 2011 um 81 T€ auf 221 T€ (Vorjahr: 140 T€). Die 
Steigerung resultiert insbesondere aus der erhöhten Ge-
währleistung für abgeschlossene Projekte.

Verbindlichkeiten
2011 in T€ 2010 in T€

Verbindlichkeiten gegen-
über Banken 2.176 2.571

Erhaltene Anzahlungen 2.211 1.566

Verbindlichkeiten aus Lie-
ferungen und Leistungen 137 179

Erhaltene Anzahlungen aus 
Zuschüssen von Gesell-
schaftern

59 27

Sonstige Verbindlichkeiten 137 97

4.719 4.440

Die Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten ver-
ringerten sich durch planmäßige Tilgung um 395 T€ auf 
2.176 T€ (Vorjahr: 2.571 T€). Dem gegenüber erhöhten 
sich die erhaltenen Anzahlungen aufgrund zahlreicher 
neuer FuE-Vorhaben um 645 T€ auf 2.211 T€ (Vorjahr: 
1.566 T€). Die Verbindlichkeiten aus Lieferungen und 
Leistungen verminderten sich zum Bilanzstichtag um 
42 T€ auf 137 T€ (Vorjahr: 179 T€). Die erhaltenen An-
zahlungen aus Zuschüssen von Gesellschaftern erhöh-
ten sich zum Bilanzstichtag um 32 T€ auf 59 T€ (Vorjahr: 
27 T€). Die sonstigen Verbindlichkeiten stiegen um 40 T€ 
auf nunmehr 137 T€ (Vorjahr: 97 T€). 

Gesamtleistung
2011 in T€ 2010 in T€

Umsatzerlöse 2.700 2.826

Veränderung des Bestands 
an unfertigen Leistungen 371 -94

Gesamtleistung 3.071 2.732

davon Projekttätigkeit 2.392 2.073

Im Geschäftsjahr 2011 reduzierten sich die Umsatzer-
löse um rund 4 % und lagen damit bei 2.700 T€ (Vorjahr: 
2.826 T€). Diese Entwicklung bei den Umsatzerlösen re-
sultiert insbesondere aus zahlreichen neuen Projekten 
im Jahr 2011, die erst 2012 oder später fertiggestellt 
werden. Die Bestandsveränderungen lagen entspre-
chend im Jahr 2011 mit + 371 T€ gegenüber dem Jahr 
2010 mit – 94 T€ deutlich über dem Vorjahresansatz.  
Bereinigt man die Umsatzerlöse um die nicht unmit-
telbar dem operativen Bereich zuzurechnenden Auf-
wandszuschüsse in Höhe von 492 T€ (Vorjahr: 474 
T€) und um die Auflösung der Investitionszuschüs-

Finanzen 2011



40 Geschäftsbericht 2011 • bifa Umweltinstitut GmbH

 

se in Höhe von 187 T€ (Vorjahr: 186 T€), so entfallen 
1.104 T€ (54,6 %) der Umsatzerlöse auf Drittmittelpro-
jekte, 660 T€ (32,7 %) auf Industrieprojekte und 257 T€ 
(12,7 %) auf Kommunalprojekte bzw. Projekte sonstiger 
Auftraggeber. 

Die tatsächlich erzielten Umsätze aus der Projekttä-
tigkeit – bereinigt um die darin enthaltenen Zuschus-
serlöse – betragen im Berichtsjahr 2.021 T€ (Vorjahr: 
2.167 T€), was einer leichten Reduzierung um 6,7 % 
entspricht.

Die Gesamtleistung aus der laufenden Projekttätigkeit 
der bifa Umweltinstitut GmbH lag im Geschäftsjahr 
2011 mit rd. 318 T€ deutlich über dem Vorjahresniveau. 
Die Entwicklung der Projektleistung im Berichtsjahr 
2011 betrug insgesamt + 14,4 % (Vorjahr: – 6,5 %). 

Die Gesamtleistung führte aufgrund der Projekttätig-
keit und der damit verbunden Schwankungen bei den 
einzelnen Auftraggebersparten zu Veränderungen ge-
genüber dem Vorjahr. So konnte die Vorjahresleistung 
im Bereich der kommunalen bzw. sonstigen Auftragge-
ber mit ca. + 123 % (Vorjahr: + 30 %) und der Auftrag-
geber aus der Industrie mit insgesamt + 60 % (Vorjahr: 
+ 28 %) gegenüber dem Jahr 2010 nochmals deutlich 
gesteigert werden. 

Dagegen hat sich im Drittmittelbereich ein weiterer 
Leistungsrückgang in Höhe von rund – 13 % (Vorjahr: 
– 22 %) ergeben. Ursächlich waren hier insbesondere 
Verlängerungen von Projektlaufzeiten in die folgenden 
Geschäftsjahre. 

Sonstige Erträge
2011 in T€ 2010 in T€

Sonstige betriebliche 
Erträge 977 1.047

Zinserträge 6 12

983 1.059

Die sonstigen betrieblichen Erträge resultieren in Höhe 
von 867 T€ (Vorjahr: 866 T€) aus Miet- und Betriebs-
kostenerträgen aufgrund einer Teilvermietung der vor-
handenen Liegenschaften. Die Zinserträge resultieren 
aus Festgeldguthaben und aus der Abzinsung von Rück-
stellungen.

Aufwendungen 
2011 in T€ 2010 in T€

Materialaufwand 450 314

Personalaufwand 2.245 2.050

Abschreibungen 564 671

Zinsaufwand 0 0

Sonstiger betrieblicher 
Aufwand 780 743

4.039 3.778

Eine Steigerung der Fremdleistungen um 137 T€ auf 
nunmehr 426 T€ im Geschäftsjahr 2011 ist ursächlich 
für die Erhöhung des Materialaufwands der Gesellschaft 
um 43,3 % auf 450 T€ (Vorjahr: 314 T€). Der Aufwand 
an Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffen lag im Geschäftsjahr 
2011, bedingt durch weiterhin wenig materialintensive 
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Projekte, leicht unter dem niedrigen Vorjahresniveau 
und verminderte sich somit um 1 T€ auf 24 T€. 

Der Personalaufwand der Gesellschaft erhöhte sich im 
Jahr 2011 aufgrund einer Tarifanpassung im öffentlichen 
Dienst und aufgrund von zwei zusätzlichen Mitarbeitern 
im Jahresdurchschnitt um 195 T€ auf nunmehr 2.245 T€. 
Dies entspricht einer prozentualen Erhöhung von rund 
9,5 %. 

Die Abschreibungen auf immaterielle Gegenstände des 
Anlagevermögens und Sachanlagen lagen im Geschäfts-
jahr 2011 mit  564 T€ (Vorjahr: 593 T€) leicht unter dem 
Vorjahresniveau. 

Die sonstigen betrieblichen Aufwendungen erhöhten 
sich um rd. 5,0 % auf 780 T€ (Vorjahr: 743 T€).

Ertragslage
2011 in T€ 2010 in T€

Betriebsergebnis 6 –90

Finanzergebnis 6 12

Neutrales Ergebnis 2 91

Jahresüberschuss 14 13

Im Jahr 2011 wurde ein Betriebsergebnis in Höhe von 
6 T€ (Vorjahr: – 90 T€) erzielt. Das Finanzergebnis lag 
insbesondere aufgrund des weiter niedrigen Zinsniveaus 
im Jahr 2011 bei lediglich 6 T€. Das neutrale Ergebnis hat 
sich um 89 T€ auf nunmehr 2 T€ reduziert. Der wiederum 
positive Jahresüberschuss beläuft sich damit auf 14 T€ 
(Vorjahr: 13 T€).
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